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Breslau, vom Aten Juny. 
Heute Vormittag geruhten Se. Koͤnigl. Majeſtäͤt 


die hieſige Garniſon in Augenſchein zu nehmen. Die 
Truppen aller Waffengattungen derſelben waren auf 
dem großen Platz hinter dem. Koͤnigl. Palais aufge 
ſtellt. Um 9 Uhr erſchienen Se. Majeftät der Koͤnig, 
gingen in Begleitung Sr. Hoheit des Kaiſerl. Ruſſi⸗ 
ſchen Generals der Infanterie Herzogs Eugen v. Wuͤr⸗ 
temberg und des weitern glaͤnzenden Gefolges, die 
Fronte der Truppen hinab, und ließen dann dieſelben 
vorbeimarſchieren. 8 

Abends um 8 ½ Uhr trafen Ihro Majeſtaͤt die 
regierende Kaiſerin von Rußland Alexandra Feodorowna, 
unferes theuren Koͤnigs heißgeliebte Tochter, in Be 
gleitung Sr. Koͤnigl. Hoheit unſeres verehrten Kron— 
prinzen, hier ein. 5 

Dem vaͤterlichen Herzen des Königs hatte ein Ent 


gegeneilen bis Breslau noch nicht genuͤgt, ſondern 
Se. Majeſtät waren heute Nachmittag noch bis 


Sybillenort gefahren, um dort ſich ungeſtoͤrt des er ken 
Wiederſehens zu erfiegen, und das Volk genoß den 
ſchoͤnen Anblick, die ruhmgekroͤnte Herrſcherinn des 
Nordens, an der Seite des edlen Koͤniglichen Vaters, 
in die Stadt einziehen zu ſehen. i 
Viele Tauſende, ſich fo ſeltenen Anblicks erfrruende 
Zuſchauer waren in den Straßen und vorzuͤglich am 
rechten Oderufer der Stadt, wo die Commune eine 
geſchmackvolle Ehrenpforte, hatte erbauen laſſen, verſam⸗ 
melt, und druͤckten ihre Gefühle im lauten unaufhoͤr⸗ 
lichen Jubelrufe aus. Im Gefolge Ihro Majeſtät 
der Kaiſerin befanden fih: Se. Durchlaucht der Fuͤrſt 
Wolkonsky, die Gräfin von Orloff, Dame du Potrait, 
Drinzeſſin Wolkonsky, Gräfin von Modene, Fuͤrſtin 
Ourouſſoff, Se. Exeellenz der 3 m Graf 
don Modene, und ein Theil des Abt Gefolges 
waren ſchon fruͤher hier eingetroffen. 5 
Die Stadt war bei Abende glänzend erleuchtet; aun 
Meiften zeichnete ſich das Königl, Regierungs⸗Gebaͤude, 


das ſtaͤdtiſche Rathhaus und die Erleuchtung der 
Thuͤrme aus. N 


Frank i ch. 


Paris, vom 2öften May. — Der Miniſter 
des Innern hat unterm 20ſten dieſes Monats das 
nachſtehende Circular -Schreiben an die Praͤfekten 
erlaſſen: „Mein Herr Praͤfekt, der Koͤnig hat mir die 
Leitung des Miniſteriums des Innern anzuvertrauen 
geruhet. Ich kenne die Schwierigkeiten dieſer wichti— 
gen Verwaltung; aber die Erfahrenheit der Beamten, 
die derſelben angehoͤren, giebt mir die Hoffnung, ſie 
zu uͤberwinden. — Ich verlange nichts von ihnen, als 
die Vollziehung der Geſetze; ich begehre fie raſch, pink 
lich, vollſtaͤndig und redlich. — Stets zu thun, was 
das Geſetz gebietet, zur gelegenen Zeit zu thun, was 
daſſelbe zu thun geſtattet, niemals zu thun, was es 
verbietet, — dies iſt in meinen Augen die Pflicht 
eines verſtaͤndigen und gewandten Adminiſtrators. Fuͤr 
mich giebt es deren eine zweite: ich betrachte es als 
meine Pflicht, jene Beamten in demſelben Maaße zu 
unterſtuͤtzen, als ſie mich ſelbſt unterſtuͤtzen werden, und 
dafuͤr Sorge zu tragen, daß ihrer Redlichkeit und 
ihrem Eifer volle Gerechtigkeit widerfahre. Ich werde 
hierauf ohne Unterlaß bedacht ſeyn und ſchmeichle mir, 
es werde keiner unter ihnen daran zweifeln, daß ich 
meinem Verſprechen getreu bleibe. Empfangen Sie ꝛc. 

gez. Peyronnet.“ 


Der National ſpricht ſich nachträglich über die letzte 
Miniſterial⸗Veraͤnderung in folgender Art aus: „Es 
war uͤberhaupt unpolitiſch, irgend eine Veranderung 
im Miniſterium am Vorabende des Wahlgeſchaͤfts vors 
zunehmen; denn entweder mußte dieſe Veranderung 
in dem Sinne der Gemaͤßigten geſchehen, und dann 
war ſie ein Widerruf des 8. Auguſt, der ſich von einem 
Miniſterium, wie das Polignacſche, nicht erwarten 
laͤßt; oder fie mußte in dem Sinne der Abſolutiſten 


geſchehen, und dann mußten die Waͤhler dadurch nur 
noch um ſo gereizter werden. Gleichwohl hat eine 
Veränderung ſtattgefunden, und zwar die unglaublichſte 
von allen. Man hat von dem beklagenswerthen Mini; 
ſterium das unbeliebteſte Mitglied gewaͤhlt, ohne zu⸗ 
gleich das faͤhigſte zu nehmen. Man verzweifelt ſo⸗ 
nach an der Moͤglichkeit, die oͤffentliche Meinung zu 
gewinnen, und will ſie einſchuͤchtern, ihr Trotz bieten; 
man will es, mit einem Worte, nach beendigtem Wahl⸗ 
geſchaͤfte mit der Gewalt verſuchen, d. h. die neue 
Kammer wieder aufloͤſen und zu Verordnungen ſeine 
Zuflucht nehmen. Die Wahl des Hrn. v. Villele haͤtte 
ſich allenfalls durch das Bedürfniß erklären laſſen, wäh: 
rend man der coutrerevolutionnairen Partei treu blieb, 
die oͤffentlichen Angelegenheiten wenigſtens den Haͤnden 
eines faͤhigen Adminiſtrators zu uͤbergeben. Die Wahl 
des Herrn von Peyronnet aber laͤßt ſich nur durch das 
Beduͤrfniß gewaltſamer Maaßregeln erklären; und das 
eigene Geſtaͤndniß von einem ſolchen Beduͤrfniſſe iſt 
das Entſetzlichſte, das ſich nur immer denken laͤßt. 
Es leidet keinen Zweifel, daß die Herrn von Chabrol 
und Courvoiſier ſich freiwillig zuruͤckgezogen haben, und 
daß Herr von Montbel nur auf den ausdruͤcklichen Be— 
fehl des Monarchen geblieben iſt. Die beiden Erſtern 
vorzuͤglich hatten bereits fruͤher erklaͤrt, daß ſie nur ab⸗ 
danken wuͤrden, wenn ſie an gewaltſame Plaͤne glaub— 
teu. Was geht denn alſo vor, das ſie bewogen hat, 
ihre Entlaſſung zu nehmen? Herr von Villele hat 
ſich jetzt fuͤr immer von den Miniſtern losgeſagt. Was 
ſoll man aber überhaupt von einem Miniſterium den— 
ken, das, nachdem es erſt mit Herrn von Labour: 
donnaye, d. h. mit der Contre⸗Oppoſition, gebrochen, 
ſich jetzt mit zwei einſichtsvollen und gewiſſenhaften 
Männern, wie die Herrn v. Chabrol und Courvoiſier, 
veruneinigt und endlich auch noch mit dem einzigen 
klugen und faͤhigen Kopfe, den ſeine Partei zaͤhlt, 
auf eine ſo eclatante Weiſe bricht? und dies Alles kurz 
vor den Wahlen? Wir fragen noch einmal: was 
ſoll man von einem ſolchen Miniſterium denken? 
Nichts, als was alle Welt davon denkt; daß man 
namlich auf die eruſthafteſten Ereigniſſe gefaßt ſeyn muß. 

Mittelſt zweier Verordnungen vom 23ſten d. M., ha⸗ 
ben Se. Majeſtaͤt den Staatsrath im außerordentlichen 
Dienſte, Herrn Rainneville, an die Stelle des Barons 
von Balainvilliers zum Staatsrath im ordentlichen 
Dienſte ernannt und dem Staats- Miniſter und Ger 
neral-Forſt⸗ Direktor, Grafen Ferdinand von Bertier, 
die Befugniß ertheilt, an den Berathungen des Staats 
Raths Theil zu nehmen. Das Gerücht, daß Herr von 
Bertier Praͤfekt des Seine-Departements werden wuͤrde, 
wird heute von dem Univerſel, den andere Zeitungen 
(auch die Gazette) jetzt das miniſterielle Blatt nennen, 
widerlegt. ER 

Die Gazette de France äußert in ihrem Cours 
Berichte: „An der Boͤrſe ging es geftern (24ſten) 


ruhiger zu. Man hatte behauptet, daß Herr von 


* ’ 
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Reichs erlaffen: 


Villele ins Miniſterium eintreten würde, und dieſes 


Geruͤcht machte, daß die Fonds ſich etwas hoben. Es 
wurde verſichert, daß die Miniſter ſich in jenem Sinne 


ausgeſprochen haͤtten; gewiß iſt es, daß dieſe Nachricht 
die Gemuther beruhigt hat.“ 

Der König hat unterm 17ten d. M. bei Gelegen- 
heit der Expedition nach Afrika, das nachſtehende 
Rundſchreiben an die Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe des 
„Mein Herr Erzbiſchof! In dem 
Augenblicke, wo ſich die Franzoͤſiſche Flagge entfaltet, 


um den von einem Barbaresken⸗Staate empfangenen 


Schimpf zu ahnden, erinnern Wir Uns mit Wohlge— 


fallen des frommen Beiſpiels der Könige, Unſerer Bor: 


fahren, welche ihre militairiſchen Unternehmungen ſtets 
unter den Schutz der goͤttlichen Vorſehung ſtellten. 
Wir haben die feſte Hoffnung, daß, wenn die Segnun⸗ 
gen des Himmels die hochherzigen Nächer der Ehre 
Frankreichs an die Geſtade Afrika's begleiten, der Erz 
folg dieſes Krieges ruhmwuͤrdig fuͤr Unſere Waffen und 
Unſer Sieg eine Wohlthat fuͤr die Religion und die 
Menſchheit ſeyn werde. Es iſt daher Unſere Abſicht, 
daß Sie in allen Kirchen Ihres Sprengels öffentliche 
Gebete anordnen, um von dem Schlachten-Gotte zu er; 
flehen, daß er das Panick der Lilien ohne Unterlaß be⸗ 
ſchuͤtze und Uns den Sieg verleihe, den die Gerechtig⸗ 
keit Unſerer Sache und die Tapferkeit Unſerer Truppen 
Uns ſchon zu verſprechen ſcheinen. Da dieſes Schrei⸗ 
ben keinen anderen Zweck hat, ſo bitte Ich nur noch 
Gott, daß er Sie, Mein Herr Erzbiſchof, in ſeine 
heilige Obhut nehme. Gez. Karl, contrafignirt: Graf 
v. Guernon⸗Ranville.“ 

Die beiden letzten aus Toulon eingelaufenen telegra⸗ 
phiſchen Depeſchen lauten alſo: 

„Toulon, vom 21. Mai. 41 Uhr. 

Der Admiral Duperré an Sr. Excellenz den Mi: 

niſter der Marine und der Kolonicen. 

Geſtern widerſetzte ſich Windſtille der Abfahrt der 
Flotte, und heute droht uns dieſelbe Widerwaͤrtigkeit. 
Der Geiſt und der Geſundheits⸗Zuſtand der Land⸗ und 
Seetruppen laſſen nichts zu wuͤnſchen übrig.“ 

„Toulon, vom 22. May 1830. 11 Uhr. 

Der See-Praͤfert an Se. Excellenz den Miniſter 

der Marine und der Colenien. 

Der Oſtwind haͤlt noch immer die Flotte auf dem 


Ankerplatze zuruͤck. Alles iſt in dem befriedigendſten 


Zuſtande. Der Pelikan, das letzte der aus den Haͤfen 
des Oceans in Toulon erwarteten Schiffe, iſt fo eben 
eingelaufen.“ a 

Unterm 18ten hat der Vice-Admiral Duperre, Ober; 
befehlshaber der Kriegsflotte, von dem Linienſchiff Pro⸗ 
vence aus, folgenden Tagesbefehl erlaſſen: ‚Offiziere, 
Unteroffiziere und Seeleute! Mit Euren Waffenbruͤ— 


dern der Expeditionsarmee dazu berufen, an den Ge— 


ſchicken einer Unternehmung Theil zu nehmen, welche 
die Ehre und Menſchlichkeit gebieten, muͤßt Ihr auch 
den Ruhm mit ihnen theilen. Von unſeren gemein⸗ 


a 


ſamen Anſtrengungen und unſerer völligen Einigkeit, er⸗ 
warten der Koͤnig und Frankreich Genugthuung fuͤr 
den der franzoͤſiſchen. Flagge zugefügten Schimpf. Laßt 
uns eingedenk ſeyn des Beiſpiels, das bei einer aͤhn⸗ 
lichen Veranlaſſung unſere Vorfahren uns gegeben ha— 
ben! Laßt uns ihnen nachahmen, und der Erfolg iſt 
gewiß. Auf! Es lebe der Koͤnig!“ . 

Dieſer Tagesbefehl wurde von den Capitainen der 
verſchiedenen Kriegsſchiffe der ihnen untergebenen Mann— 
ſchaft vorgeleſen und uͤberall mit dem groͤßten Enthu— 
ſiasmus aufgenommen. 5 ; 

Der geſtrige Moniteur enthält Folgendes: „Einige 
oͤffentliche Blaͤtter haben viele Familien der zu der Ex— 
pedition nach Afrika gehoͤrigen Militairs durch die An— 
kuͤndigung in Sorgen verſetzt, daß ſich am Bord des 
Geſchwaders eine große Anzahl von Kranken befinde. 
Mehrere Perſonen haben ſich an die Miniſterien des 
Krieges und der Marine gewandt, um in Erfahrung: 
zu bringen, was an dieſen mindeſtens leichtſinnig hin⸗ 
geworfenen Gerüchten Wahres ſey. Man ift glücklich: 
genug gewefen, die Beſorgniſſe, wozu jene Blätter. An: 
laß gegeben hatten, vollſtaͤndig zerſtreuen zu können. 
Land⸗ und Seetruppen ſind vollkommen geſund.“ 

Aus Toulon wird unterm 19ten d. M. gefchrieben:: 


„Die Einſchiffung der Truppen wurde vorgeſtern, die: 


der Pferde erſt geſtern fruͤh beendigt. Geſtern Abend 
begaben ſich die Generalſtaͤbe der Landarmee und der 
Flotte an Bord ihrer Schiffe; Admiral Duperré und 


Graf. Baurmont ſchifften ſich auf dem Linienſchiffe 


Provence ein. Mehrere mit Munition und Lebens; 
mitteln beladene Fahrzeuge find geſtern früh nach Mn 


jorka unter Segel gegangen, wo ſie die weiteren Ber, 
Auf 


fehle des Admirals Duperré erwarten werden. 
Verfuͤgung des Admirals iſt jede Verbindung zwiſchen 
unſerer Stadt und dem Geſchwader abgebrochen. — 
Unter den mannigfachen eingefchifften. Gegenftänden be— 


finden ſich auch eine Anzahl gekoppelter Hunde, welche 


beſtimmt ſind, von dem Waſſer in den Brunnen an. 


der algieriſchen Kuͤſte zu trinken, um ſich zu Überzeugen, 
Der fuͤnftaͤgige⸗ 


ob daſſelbe auch nicht vergiftet iſt. 
Mundvorrath, mit welchem jeder Soldat bei der Lan⸗ 
dung verſehen werden ſoll, wird aus 5 Pfund Zwie— 
back, 2 Pfund gekochten Specks, 2 Portionen Kaͤſe, 
10 Unzen Reis, 1 Litre Wein und 1 Litre mit Brannt- 


wein vermiſchten Waſſers beſtehen. Vor der Landung: 


werden die Truppen eine warme Mahlzeit erhalten: — 
Die Corvette Eglé iſt am l4ten d. M. mit Depe⸗ 
ſchen der Regierung nach, Alexandrien unter Segel: ger 
gangen.“ 

Der Moniteur enthaͤlt: Folgendes uͤber die Regent⸗ 
ſchaft Tunis: „Ein Tuneſiſchere Kaufmaun, an den’ 
der Liverant der Expeditious⸗Armee,, Hr., Selliere; ſich 


mit der Frage gewandt hatte, welche Gegenſtaͤnde fuͤr' 
den Bedarf des Heeres er aus der Regentſchaft Tunis 


werde beziehen koͤnnen, hate darüber. folgende ausfuͤhr⸗ 
lichere Aufſchluͤſſe gegeben: 19 das. Gebiet: von Tunis 
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kann die inländifchen Getreidearten in großer Maſſe' 
liefern, und außerdem erbietet ſich der Tuneſiſche Kauf 
mann, den Mehlbedarf für die Truppen aus den 
Italieniſchen und Spaniſchen Häfen, mit denen er 
ausgedehnte Verbindungen hat, herbeizuſchaffen. 2) Die 
Regentſchaft kann eine große Menge von Bohnen lie 
fern, die anſtatt des Hafers als Futter fuͤr die Pferde 
gebraucht werden koͤnnen; ſie ſind viel wohlfeiler als 
der Hafer und ſchuͤtzen die Pferde gegen den Wurm, 
von dem fie unter dem Afrikaniſchen Himmel beim 
Genuſſe der dortigen: Fütterung: oft befallen werden. 
3) Die Ochſen find in Tunis viel wohlfeiler als 
irgendwo in Frankreich und koͤnnen mit Leichtigkeit 
längs. der Meereskuͤſte bis nach Algier getrieben wer; 
den, wodurch man die großen Koſten der Einſchiffung, 
und Ueberfahrt erſparen wuͤrde. Das Tuneſiſche Horn⸗ 
vieh weidet in den an die Wuͤſte graͤnzenden Thaͤlern 
wild umher, laͤßt ſich aber von den Mauren, welche 
mit ſeiner Bewachung beauftragt ſind, willig leiten. 
4), Auch Pferde für. den Dienſt der Kavallerie und 
Artillerie kann Tunis ſtellen und beſitzt außerdem fuͤr 
den Transport des Gepaͤcks, das Kameel, das Schiff. 
der Wuͤſte, das unter allen Laſtthieren die groͤßten 
Laſten traͤgt, die weiteſten Reiſen macht und am wer 
nigſten Nahrungs braucht.““ a N 
Wort ung e . 5 
Pariſer Blätter: melden aus Liſſabon vom Stem 
Mai: „Dom Miguel iſt geſtern aus Zamora und 
Salvaterra nach Queluz. zuruͤckgekehrt. Die Koſten 
für dieſe Reiſe, welche 200,000 Fr. betrugen, find: ihm 
von der Tabacksverwaltung vorgeſchoſſen worden, die 
zur Deckung dieſer. Summe eine Verbrauchsſteuer von 
8: Sous auf jedes Pfund Taback gelegt: hat. — Die: 
Finanzen find noch immer in dem traurigſten Zuſtande 
Die Landtruppen haben vor Kurzem den Sold fuͤr den 
Monat Oetober des vorigen Jahres ausgezahlt erhal: 
ten. Die Marine-Truppen haben“ ſchon ſeit dem Juni 
keinen Sold mehr bezogen. Auch gegen: die Verwal 
tungs-Behoͤrden iſt der Staatsſchatz noch: mit dem zwei⸗ 
ten Semeſter des vorigen Jahres; im! RMuͤckſtande. 
Hente wurde Miniſter- Rath in: Queluz, gehalten und 
ſpaͤter ein Courier an den Grafen Figueira nach Mas: 
drid abgefertigt.. Während. der Abwefenheit: Dom Mi⸗ 
guels hat der Vleomte von Santarem haͤufige Unter⸗ 
redungen mit den. Conſuln vom England,, Frankreich 
und Spanien gehabt.. Der Spaniſche Geſandte; Graf 
von Montealegre, befindet ſich noch immer in Cintra 
und hat, feine: Verbindungen mit dem Miniſter der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten: ganz abgebrochen. Die: 
Geſchaͤfte gehen durch die Hand des Spaniſchen Con- 
ſuls. Graf von Baſtos hat das Portefeuille des In, 
nern wieder uͤbernommen; der. Herzog: von Cadaval be⸗ 
hält: einſtweilen noch das der: Marine.. Am! 5ten’ d:- 
wurde ein: als Prieſter verkleideter Portugieſiſcher Of’: 
figier: von Terreira, der! aus; England. mit: dem: Paket⸗ 


boote hier ankam, derhaftet. Auch in Porto ſollen 
vier ausgewanderte Portugieſen angekommen ſeyn. 
Die beiden wegen ihrer eonſtitutionnellen Geſinnungen 
Verbannten, Moraes Paſſanha und Carneiro, will man 
vor Kurzem Abends an einem Thore von Porto ges 
ſehen haben. — Geſtern lief die Engliſche Brigg 
„Mariane“, welche von dem Blokade-Geſchwader vor 
Terceira weggenommen worden iſt, in den Tajo ein; 
der Kapitain, der Steuermann und einige Matroſen 
wurden in den Limoeiro gebracht. Auch der „Oreſt“ 
iſt, von Angola kommend, im Hafen vor Anker ger 
gangen.“ 


nner . 


London, vom 26. May. — Im Oberhauſe erhob 
ſich am 24. May der Herzog von Wellington und bes 


richtete, daß er eine Botſchaft des Koͤnigs dem Hauſe 


mitzutheilen habe. Sie lautete: 

„George R. Se. Maj. erachten es für noth⸗ 
wendig, dem Hauſe anzuzeigen, daß ſie von einem 
ſchweren Unwohlſeyn befallen ſind, und daß es da— 
durch für Se. Maj. beſchwerlich geworden und mit 
Schmerzen verbunden iſt, diejenigen oͤffentlichen Do; 
kumente, welche die Königliche Handzeichnung erfor 
dern, eigenhaͤndig zu unterſchreiben. Se. Maj. ver⸗ 
trauen auf die pflichtmaͤßige Anhaͤnglichkeit des Parı 
lamentes, daß daſſelbe ohne Zeitverluſt die Mittel in 
Erwägung ziehen wird, durch die Sie in den Stand 
geſetzt werden, ohne Nachtheil fuͤr den oͤffentlichen 
Dienſt, dieſe wichtige Funktion der Krone einſtwei⸗ 
len verrichten zu laſſen.“ 

Nachdem der Lord⸗Kanzler die Botſchaft verleſen hatte, 
ſprach der Herzog von Wellington: „Mylords! Es 
wird, wie ich glaube, Ihr ſehnlichſter Wunſch ſeyn, 
die Botſchaft, dle ich ſo eben auf Befehl des Koͤnigs 
Ihnen mitzutheilen die Ehre habe, ſo bald als moͤglich 
zu beantworten. Auch Sie werden die Sorge theilen, 
die alle Königl. Unterthanen wegen des beflagenswers 
then Unwohlſeyns hegen, von dem Se. Maj. leider 
ſchon ſeit einiger Zeit heimgeſucht worden ſind. My⸗ 
lords, ich ſchlage vor, daß wir naͤchſtens dem Wunſche 
der Koͤnigl. Botſchaft nachkommen, indem wir in Er⸗ 
waͤgung ziehen, auf welche Weiſe Sr. Majeftät die 
gewuͤnſchte Erleichterung gewährt werden kann; die ndr 
thigen Propoſitionen dazu, ſollen Ihnen morgen durch 
den Lord⸗Kanzler gemacht werden. Vorlaͤufig begnüge 
ich mich, darauf anzutragen, daß eine unterthaͤnige 
Adreſſe an Se. Majeſtaͤt erlaſſen werde, worin Ew. 
Herrlichkeiten es beklagen, daß Hoͤchſtdieſelben von einem 
ſo ſchweren Unwohlſeyn befallen worden, und zugleich 
die Verſicherung ertheilen, daß, indem Sie die Hoff, 
nung hegen, Se. Majeftät werde mit Huͤlfe der goͤttli⸗ 
chen Vorſehung bald wieder hergeſtellt werden, Sie 
ohne Zeitverluſt die Mittel in Erwaͤgung ziehen wol⸗ 
len, durch die Hoͤchſtdieſelben ohne Benachtheiligung 
des oͤffentlichen Dienſtes der eigenhaͤndigen Unterzeich⸗ 
nung oͤffentlicher Dokumente enthoben werden.“ — 


— 1908 — 


Die von dem Herzoge von Wellington in Antrag gr; 
brachte Adreſſe, wurde darauf ohne Abſtimmung geneh⸗ 
migt. — Der Graf v. Aberdeen erhob ſich ſodann, 
um dem Haufe verſprochenermaßen die auf Grie⸗ 
chenland Bezug habenden Papiere vorzulegen. 
Er ergriff die Gelegenheit, dem Hauſe ſeinen Dank 
für die Zuruͤckhaltung und Nachſicht abzuſtatten, die es 
in dieſer Angelegenheit bewieſen, indem es naͤmlich 
ſeine Neugierde unterdruͤckt und jede Eroͤrterung ver⸗ 
mieden habe, um nicht dem Gange der Unterhandlun⸗ 
gen hinderlich zu ſeyn. Die Regierung habe jedoch 
von dieſer Nachſicht nicht blos keinen Mißbrauch ge⸗ 
macht, ſondern ſey auch bemuͤht geweſen, dem Hauſe 
die vollſtaͤndigſten Aufſchluͤſſe über dieſen hoͤchſt wichti⸗ 
gen und intereſſanten Gegenſtand vorzulegen. Leicht 
wuͤrde es zwar ſeyn, behaupten zu wollen, die Papiere 
ſeyen unvollſtaͤndig, und man habe nur zuſammenge⸗ 
ſuchte Auszüge mitgetheilt; dies habe jedoch in der Abs 
ſicht der Regierung durchans nicht gelegen; vielmehr 


ſey dieſe bereit, weitere Aufſchluͤſſe, die noch fuͤr 


noͤthig befunden werden ſollten, ebenfalls zu erthei⸗ 
len. Der Graf ging ſodann den Inhalt der vor- 
gelegten Papiere durch und bemerkte unter anderm: 
„Die Verbuͤndeten glaubten in der Perſon Sr. koͤnigl. 
Hoheit des Prinzen Leopold den rechten Mann gefun⸗ 
den zu haben. Die Wahl war ehrenvoll fuͤr den Prim 
zen ſelbſt und, wie mir hinzuzufügen geſtattet ſey, auch 
ehrenvoll für Großbrittannien; denn da fie ganz von 
unſeren Verbuͤndeten ausging, ſo lleferte ſie den Be⸗ 
weis, daß ſie das hoͤchſte Vertrauen in die aufrichtige 
und ehrenwerthe Politik dieſes Landes ſetzten, die, wie 
man natuͤrlich vorausſetzen mußte, auf das kuͤnftige 
Verfahren des neuen Fuͤrſten von größerem oder ger in⸗ 
gerem Einfluſſe ſeyn mußte. Die Wahl mußte auch 
um ſo gluͤcklicher erſcheinen, als es bekannt war, daß 
ſeit langer Zeit ſchon der Prinz den Wunſch gehegt, 
eine ſolche Stellung zu erhalten, und beſonders auch, 
weil ſich die Griechen ſelbſt fuͤr Se. koͤnigl. Hoheit 
ſehr geſtimmt zeigten. Am 3. Februar wurde Sr. 
koͤnigl. Hoheit der betreffende Antrag gemacht, und 
das, was man den Beitritt des Prinzen zum Protokoll 
nennen kann, wiewohl ſchon vom 1 Iten datirt, ging 
doch erſt am 20. Februar ein. Von dieſem Tage ab 
bis vor ganz kurzer Zeit, haben die Unterhandlungen 
mit Sr. koͤnigl. Hoheit bloß einen Punkt noch be 
troffen, und zwar hat es damit folgende Bewandniß: 
Durch das letzte Protokoll hatten ſich die Verbuͤndeten, 
in Rückſicht auf den klaͤglichen Zuſtand Griechenlands, 
und da Se. koͤnigl. Hoheit es als dringend nothwen⸗ 
dig ſchilderte, verpflichtet, Griechenland mit Geld zu 
unterſtuͤtzen, um damit Se. koͤnigl. Hoheit in den Stand 
zu ſetzen, Truppen zu ſeiner Sicherheit auszuheben und 
zu unterhalten. Es ſollte dieſe Unterſtuͤtzung in der 


Form einer Garantie der von der griechiſchen Regie- 


rung zu erhebenden Anleihe ſtatt finden. Indem die 
brittiſche Regierung ſich hierzu anheiſchig machte, war 
ſie unſtreitig der Meinung, daß die Forderungen Sr. 
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Königl. Hoheit unbillig ſeyen; fie hielt es darum auch 
für ihre Pflicht, ſich denſelben zu widerſetzen, um ſo 
mehr, als fie ſich nicht für ermächtigt anſah, neue Vers 
pflichtungen einzugehen, die durch die Beduͤrfniſſe des 
Staates nicht gerechtfertigt ſeyen. (Hört, hört!) Sie 
hielt es für ihre Pflicht, das Land im gegegenwaͤrtigen 
Augenblicke auch nicht der Moͤglichkeit auszuſetzen, ſich 
irgend eine Laſt aufzuladen, die nicht unumgänglich 
noͤthig ſey, um den Zweck des Traktates zu erfüllen. 
Der Prinz beſtand jedoch auf feinen Forderungen fo 
hartnäckig und gab in der That der Regierung fo 
deutlich zu verſtehen, daß er geſonnen fey, die Stellung, 
die er bereits angenommen hatte, wieder aufzugeben, 
wenn ihm ſeine Forderungen nicht bis auf den letzten 
Heller bewilligt wuͤrden, daß die Regierung, da ſie fah, 
daß die Verbündeten fich willig zeigten, jene Fordern 
gen zu befriedigen, und, um nicht der gehäffigen Ver⸗ 
antwortlichkeit ſich auszuſetzen, daß fie allein die Ver; 
nichtung eines zu Gunſten eines brittiſchen Prinzen 
getroffenen Uebereinkommens bewirkt * ſich eben⸗ 
falls, wiewohl widerſtrebend, entſchloß, in das Ber 
gehren Sr. Königlihen Hoheit einzuwilligen. So 
ſtanden die Sachen, als ich vor einiger Zeit einer 
von einem edlen Marquis (von Londonderry) gemach⸗ 
ten Frage antwortete. Ich ſagte damals, daß bloß 
geringfuͤgige Punkte noch unerledigt ſeyen, denn dieſe 
Punkte betrafen nicht ſowohl den Betrag der An— 
leihe, als die Art, wie fie gemacht und wieder zur 
ruͤckbezahlt werden ſollte. Solche Umſtände durfte ich 
wohl geringfuͤgig nennen, und ſo ſtand es, als Se. Koͤnigl. 
Hoheit neue Weigerungs-Gründe zum Vorſchein brachte. 
Am letzten Freitage fpät des Abends empfing naͤmlich 
die Regierung eine Mittheilung des Prinzen, worin 
er ihr ſeinen Entſchluß kund gab, auf die von ihm 
angenommene Stellung zu verzichten und von dem 
Herrſcherſtuhle, der bisher das Ziel ſeines Ehrgeizes 
geweſen, abzudanken. Ich will fuͤr jetzt nicht in die 
Gründe dieſes Entſchluſſes eingehen; Ew. Herrlichkei⸗ 
ten werden ſo bald als moͤglich eine Mittheilung alles 
deſſen, was in dieſer Hinſicht zwiſchen dem Prinzen 
und der Regierung verhandelt worden, vorgelegt erhal: 
ten. Ich glaubte, daß die vorgelegten Papiere hin— 
reichend ſeyn wuͤrde, um uͤber die ganze Griechiſche 
Angelegenheit Aufſchluß zu ertheilen, doch leider iſt ein 
Supplement nothwendig geworden. Ich wuͤrde mich 
einer großen Verſtellung ſchuldig machen, wenn ich es 
leugnete, daß ich die aus dem Entſchluſſe Sr. K. H. 
entſpringende Unannehmlichkeit und Verzoͤgerung ſehr 
bedauere; inzwiſchen babe ich die Genugthuung, Ew. 
Herrlichkeiten verſichern zu koͤnnen, daß die groͤßte 
Eintracht zwiſchen den drei Mächten, die bei dieſer 
Angelegenheit betheiligt ſind, herrſche. Alle haben die⸗ 

ſelben Anſichten gehabt, die zu dem erwähnten Aus; 
gange geführt haben, und hoffe ich vertrauensvoll, daß 
die terung durch fortgeſetzte vollkommene Ueberein⸗ 
ſtimmung mit ihren Verbündeten ſehr bald in den 
Stand geſetzt ſeyn werde, die Angelegenheit zu einem 
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redungen, welche Se. Koͤnigl. 


befriedigenden Ausgange zu bringen. Nach mehreren 
daruͤber noch erfolgten Debatten vertagte ſich das Haus 
bis 9 Uhr. c i 

Der Herzog und die Herzogin von Clarance empfin⸗ 
gen geſtern den ruſſiſchen Botſchafter auf ihrem Schloffe 
in Buſhy⸗Park. 8 

Im Hof⸗Cireular heißt es: „Die Anzahl der Aus; 
fertigungen u. ſ. w., denen die Koͤnigl. Unterſchrift 
fehlt, iſt ſehr groß. In einem Miniſterial⸗Departe⸗ 
ment allein warten mehrere tauſend oͤffentliche Doku— 
mente auf die Hand⸗Zeichnung des Monarchen.“ 

Im Sun heißt es: „Wir haben die Freude, berich⸗ 
ten zu koͤnnen, daß der Herzog von Clarence ſich un⸗ 
gemein wohl befindet und daß die in gewiſſen Zirkeln 
verbreiteten unguͤnſtigen Geruͤchte vom Gegentheile 
durchaus ungegtuͤnget ſind.“ N 

Die Morning-Chronicle, die ebenfalls den Ger 
ruͤchten von einem Unwohlſeyn des Herzogs von Cla⸗ 
rence widerſpricht, fuͤgt hinzu, daß die oͤfteren Unter⸗ 
Hoheit mit dem Koͤnige 
gehabt, auf beide Koͤnigl. Bruͤder einen gleich guͤnſti⸗ 
gen Eindruck gemacht haͤtten. „Leicht moͤglich“, füge 
das genannte Blatt hinzu, „daß einige Perſonen, die 
mit dem Prinzen in ſehr naher, jedoch nicht vom Ge⸗ 
ſetze anerkannter Verwandtſchaft fich befinden, Anſpruͤche 
machten, die ſich auf einige Präcedents einer ſchlimmen 
Periode der engliſchen Geſchichte gruͤndeten; ſie ſind 
jedoch durchaus nicht berückfichtigt worden und dürften; 
wenn nicht noch bei Zeiten gewarnt, Urſache haben, 
ihre Voreiligkeit zu bereuen. Hampton, Court wird als 
künftige Reſidenz des Herzogs von Clarence genannt, 
und eine der fruͤheſten Maaßregeln einer neuen Regie⸗ 
rung duͤrfte die Ernennung einer proviſoriſchen Regent⸗ 
ſchaft ſeyn, und zwar nicht ſowohl mit Ruͤckſicht auf 
das geiſtige oder koͤrperliche Befinden des kuͤnftigen 
8 „ als auf die große Jugendlichkeit der 

Eine De welche alsdann die präfumtive Thronerbin 
wird.“ f 5 


Ru ß lan d. 


St. Petersburg, vom 21. Mal. — Durch einen 
Allerhoͤchſt beftätigten, auf den Vorſchlag des Finanz⸗ 
Miniſters vom Miniſter Comité gefaßten Beſchluß, 
iſt eine proviſoriſche Verfügung des General⸗Feldmar⸗ 
ſchalls Grafen Paskewitſch⸗Erivansky, in Bezug auf 
den Tauſchhandel, den die Bergbewohner des Kauka⸗ 
ſus mit Anapa fuͤhren, zum Geſetz erhoben worden, 
bis dahin, daß man etwa für noͤthig erachten ſollte, 
einige Veränderungen eintreten zu laflen. Dieſer Ver⸗ 
fuͤgung zufolge, die aus 11 Punkten beſteht, iſt der 
Tauſchhandel in Anapa allen Ruſſen und allen Berg⸗ 
bewohnern, welches Standes ſie auch ſeyn moͤgen, ohne 
Beſchraͤnkung erlaubt. Um den Bergbewohnern allen 
Grund zur Unzufriedenheit, hinſichtlich der fuͤr ihre 
Erzeugniſſe zu beſtimmenden Preiſe, zu benehmen, fols 
len unter obrigkeitlicher Aufſicht dreimal jahrlich einige 
Aelteſte der benachbarteſten Aulen mit drei in Angpa 
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anſaͤſſtgen Kaufleuten zuſammentreten, um jene Preiſe⸗ 
feſtzuſetzen. Beſtimmte Tage zum Tauſchhandel find 
nicht feſtgeſetzt worden; fie hängen von dem Eintreffen. 
der Bergbewohner ab. Eine gewiſſe Anzahl von Trup⸗ 
pen ſorgt an den jedesmaligen Markttagen fuͤr Ruhe 
und Ordnung. Streitſachen werden durch vier zur 
Hälfte: von jeder Seite gewählte Schiedsrichter und 
in Gegenwart des Marks-Aufſehers oder im Nothfalle 
eines Mitgliedes der Regierung geſchlichtet. Bei Dieb— 
ſtahl, Mord und anderen Verbrechen dient eine vom 
Kaiſer im Jahre 1822 beſtaͤtigte Verordnung fir die 
Sibiriſche Kirgiſen zur Richtſchnur; derſelben gemaͤß 
werden nur als Kapitals Verbrechen angeſehen: Hoch: 


nerrath, Mord, Pluͤnderung und Aufſtand gegen die 


geſetzliche Obrigkeit; des dermaligen ſittlichen Zuſtandes 
der in dieſen Gegenden lebenden Voͤlker wegen, werden 
alle andere Uebertretungen, ſelbſt der Diebſtahl, fuͤr's 
erſte nur als buͤrgerliche Vergehen betrachtet. 
Odeſſa, vom 15. Mai. — Das Hauptquartier 
unſerer tuͤrkiſchen Armee hat Burgas bereits verlaſſen. 
Die Depeſchen des Ober-Befehlshabers ſind von Erketſch 
(auf dem Gipfel; des Balkans) den 8. Mai datirt. 
In einigen Tagen gedenkt der Graf Diebitſch⸗Sabal— 
kauski in Tiraspol, auzukommen, um dort feine Quaran⸗ 
taine zu halten. Da die: Befeſtigungswerke dieſer 
Stadt in ein proviſoriſches Lazareth verwandelt worden 
ſind, ſo wird das ganze, Hauptquartier dort. feinen 
Beobachtungs⸗Termin beendigen. 3 
„Schon ſeit langer Zeit,“ heißt es im hiefigen Jour- 
nal, „fühlten: die hieſige Obrigkeit und der hieſige Hans 
delsſtand die Nothwendigkeit, die in der Quarantaine 


angeftellten, Schiffs Kalfaterer; und anderen Arbeiter 


einem Reglement zu unterwerfen, das ihnen einen ans 
gemeſſenen Lohn, den. Kaufleuten aber auch, Schutz 
gegen uͤbertriebene Forderungen, ſichert. 
Reglement iſt jetzt entworfen, worden und ſoll bald in. 
Kraft geſetzt werden. 

Nach Berichten aus Kiſcheneff hatte dort am Tten: 
Mai um 3 Uhr Morgens ein Erdbeben ſtattgefunden, 
das indeſſen nur zwei Sekunden lang, anhielt. Da die 


Erſchuͤtterung ſehr ſchwach war, ſo veranlaßte fie keinen. 


Schaden. 


T. u 1. f 6: i. 

Aus einem von der Allgemeinen Zeitung; mitgetheil⸗ 
ten: Schreiben aus Neapel vom 11. May entlehnen. 
wir Nachſtehendes: „Noch, immer iſt der Schleier nicht. 
ganz gehoben, der: über, den Verhandlungen mit. dem: 
Dale; von Aegypten, in. Betreff Algiers ruht,, doch 
glauben wir verſichern zu koͤnnen, daß die Thatſache. 
ſelbſt. außer Zweifel: iſt, daß in Alexandrien, zwiſchen. 
Frankreich und dem Vice⸗Koͤnige ein. Vertrag abgeſchloſ⸗ 
ſen wurde, zufolge: deſſen jenes ſich verbindlich machte, 
die Raubſtaaten zu vernichten und dem ViceKoͤnige zu 
übergeben, der feinerfeits, für die Ordnung und Sicher⸗ 
beit. der. Nord⸗Afrikauiſchen Kuͤſten zu: haften hätte.. 
Rußland ſcheint, bei: dieſen Verhandlungen nicht ganz 


Ein, folches. 


ohne frbeinde Theilnahme geweſen zu ſeyn, der Mir 
derſtand aber, den die Sache ſpaͤter von Seiten der 
Pforte und Englands erfuhr, mag die Bekanntmachung 
jenes merkwuͤrdigen Aktenſtuͤcks, das glaubwuͤrdige Män⸗ 
ner hier und in Sieilien geſehen haben wollen, ver⸗ 
zoͤgert, ja vielleicht den Paſcha ſelbſt in ſeinem bereits 
gefaßten Entſchluſſe wieder wankend gemacht haben.““ 


Griechen land. 

Ancona, vom 14. May. — Nach Schifferberich⸗ 
ten ſcheint in Griechenland große Gaͤhrung zu herrſchen, 
auf mehrern Punkten ſollen Unruhen ausgebrochen 
ſeyn. Der Praͤſident Capodiſtrias hat ſich plötzlich 
nach Syra begeben, um durch feine Gegenwart bie 
Gemuͤther zu beruhigen, und die Anführer der Unzu⸗ 
friedenen, welche hier einen foͤrmlichen Aufſtand gegen 
die Primaten organiſirt hatten, zur Rechenſchaft zu 


ziehen. 


Syra, vom 29. April. — Am Läſten war hier 
eine Art von Volksaufſtand, aus Anlaß eines Regie⸗ 
rungsdekrets, welches die Eintheilung der Kaufleute in 
erſte und zweite Klaſſe, mit gewiſſen Bevorrechtungen, 
anordnete, und welchem man ſich zur Aufrechthaltung 
allgemeiner Handelsfreiheit zu widerſetzen ſuchte. Nach 
mehrſtuͤndigen Unruhen gelang es dem Departements 
kommiſſair und dem Platzkommandanten, die Ruhe wie 
der herzuſtellen. Auf den hierüber dem Präfivensen 
zugekommenen Bericht, beſtieg derſelbe eine ruſſiſche 
Korvette, und langte dieſen Morgen hier an. Nach⸗ 
dein er Über. das, Vorgefallene eine ſummariſche Unter, 
ſuchung angeſtellt, wurden die Nädelsführer ergriffen. 
und an Bord derſelben Korvette nach Nauplia abge⸗ 
fuͤhrt. Hoffentlich wird dieſe Maaßregel die Ruhe 
ſichern. - 

Der Courier de la Grece vom 27. März enthält 
nachſtehendes Schreiben des Praͤſidenten von Griechen: 
land an den Baron von Rouen, Franzoͤſiſchen Reſiden⸗ 
ten bei der proviſoriſchen Regierung in Griechenland: 
„Nauplia, 12. März 1830. Herr Baron! Die Re 
gierung; war ſtets der Meinung, daß es unter ihrer 
Wuͤrde ſey, auf die Diatriben zu antworten, welche 
der Ceurirr de Smyrne gegen die Griechen und ihre 
gegenwaͤrtige Regierung ohne Unterlaß erneuert. Die 
Zeit, weiche fruͤher oder ſpaͤter den wahren Werth der. 
Menſchen und Dinge enthuͤllt, ſollte allein / dem, ſchaͤnd⸗ 
lichen Syſtem des Truges, wodurch gedachtes Jonrnal 
die oͤffentliche Meinung irre zu führen: unablaͤſſig ber 
ſtrebt geweſen iſt, ein Ziel fegen: Man kann ſich jetzt 
uͤberzeugen, daz der Smyrnaer Zeitungsſchreiber, von. 
blinder Leidenſchaft. angetrieben oder als. willenloſes 
Werkzeug der Bosheit, alle: Mittel, wodurch er. feinen. 
Zweck, nämlich, die: Anſchwaͤrzung der Griechiſchen Na 
tion und deren Regierung erreichen zu koͤnnen, glaubt,. 
für. rechtmäßig. hält: — Nicht zufrieden, falſche Meinun⸗ 
gen,, falſche. Nachrichten zu verbreiten, hat er in den 
Nummern 104. und, 105, feines: Blattes zwei angeb⸗ 
liche Dekrete, wovon das eine: vom 26. November 
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1829 und das zweite vom 22ſten Januar 1830 datirt 
iſt, mitgetheilt, kraft deren die Regierung ein gehei⸗ 
mes Aufſichts Tribunal oder mit andern Worten 
ein Inquiſitions-Gericht niedergeſetzt habe. — Sie 
theilen, Herr Reſident, ohne Zweifel unſere Mei⸗ 
nung, daß die Regierung in dieſem Falle, ohne alle 
ihre Pflichten zu verletzen, nicht ſchweigen darf. 
Sie erklaͤrt, daß nicht nur der Inhalt der beiden oben 
erwähnten Aktenſtuͤcke, deren Datum, der Ort ihrer 
Promulgation, mit Einem Worte Alles vom Anfang 
bis zu Ende erdichtet iſt, ſondern auch, daß ſie nie zu 
aͤhnlichen Maaßregeln, wie die in dieſen Aktenſtuͤcken 
erwaͤhnten, ihre Zuflucht genommen hat. Der Her— 
ausgeber des Courier de Smyrne hat ſich daher der 
Diffamation und Verlaͤumdung ſchuldig gemacht, er 
mag nun Aktenſtuͤcke, welche niemals vorhanden gewe⸗ 
ſen, und die er dem Publikum als amtlich mittheilt, 
ſelbſt geſchmiedet oder die Einruͤckung derſelben in ſein 
Journal geſtattet haben, ohne ſich vorher von deren 
Authentieitaͤt zu Überzeugen. Die griechiſche Regierung 
haͤlt es daher fuͤr ihre Pflicht, Sie, Herr Baron, zu 
erfüchen, Alles, was in Ihren Kräften ſteht, aufzubie— 
ten, um den Herausgeber des gedachten Journals vor 
der competenten Behoͤrde belangen und ſo ſchnell als 
möglich durch dieſes ſelbe Journal die Falſchheit der 
beſagten Aktenſtuͤcke anzeigen zu laſſen. Sie werden 
es ohne Zweifel fuͤr angemeſſen halten, unſere Reela⸗ 
mation zur Kenntniß des Herrn Grafen v. Gnillemi⸗ 
not zu bringen, und dieſelbe mit ihrem Zeugniſſe und 
durch ihre guͤtige Verwendung unterſtuͤtzen. Wir ers 
ſuchen zu gleicher Zeit Ihre Herren Collegen, JJ. EE. 
dem großbrittanniſchen Botſchafter und dem ruſſiſchen 
Geſondten zu Konſtantinopel ihre Bemerkungen über 
dieſen Gegenſtand mittheilen zu wollen. Empfangen 
Sie, Herr Baron, die Verſicherung unſerer ausgezeich— 

neteſten Hochachtung. 

Der Praͤſident: J. A. Capodiſtrias. 
Der Seeretair für die auswärtigen Ange— 
legenheiten und die Handels Marine: 
J. Rizo.“ 


Die vaterländiſche Jubelfeier der Uebergabe 
der Augsburgiſchen Konfeſſion in den Jah⸗ 
ren 1630, 1730 and 1830. 

Als im Jahre 1630 das erſte Jahrhundert der feier 
lichen Uebergabe dieſes Glaubens- Bekenntniſſes verfloſ— 


ſen war, befand ſich Deutſchland im offenbaren Kriegs⸗ 


Zuſtande. Die proteſtantiſchen Fuͤrſten und Staͤnde 
kämpften an der Spitze ihrer Volker um die kaum er⸗ 
rungene Glaubensfreiheit, welche ſchon in dom erſten 
abgelaufknen Säculum ihre Segnungen verbreitet hatte, 


und es bedurfte noch 18 zum Theil blutiger Jahre, 


ehe der weftphälifche Friede für die Bekenner der reis 
nen Lehre einen dauernden ſichern Zuſtand herbeifuͤhrte. 

u den Deutſchen Ländern des Vrandenburgiſchen Hau: 
ſes ließen daher die Kriegsunruhen den Gedanken an 


eine Jubelfeier jener denkwuͤrdigen Begebenheit nicht 
aufkommen; “) im Herzogthum Preußen aber verordnete 


Kurfuͤrſt Georg Wilhelm auf einen diesfaͤlligen Bericht 


des Koͤnigsbergiſchen Miniſteriums unterm 17. Juni 
1630: „Weil denn dem Allmaͤchtigen vor ſeine große 
Güte und Wohlthat, da er uns das Licht feines heili- 
gen Evangeliums ſo helle ſcheinen laͤſſet und bei der 
unveraͤnderten Augsburgſchen Lutheriſchen Konfeſſion 
Unſere Lande bishero in Gnaden erhalten, nicht genug 
ſam gedanket werden kann, als haben wir des Konſiſto⸗ 
rii gethanen unterthaͤnigſten Fuͤrſchlag Uns in Gnaden 
gefallen laſſen und Wir in Unſerm Herzogthum Be— 
fehlig ausgehen laſſen, daß die Prieſter von denen Kan— 
zeln ſolches nicht allein notifieiren ſollen, daß aus chriſt⸗ 
licher Devotion Wir entſchloſſen, auf ſchierkuͤnftigen 
25. Juni (5. Juli) welcher in unſerm Herzogthum 
dieſes Jahr allenthalben Hochfeierlich. gehalten werden 
ſolle, ein Lob⸗, Dank- und Bet⸗Feſt halten zu laſſen, 
ſondern auch Wir eine Gleichheit im Text zur Predigt 
allenthalben obſerviret wiſſen wollen, angedeutet, daß 
fie den von Unſerm Sambländifchen Konſiſtorio ſpezi— 
fizirten Text, wie im Anſchluß zu erſehen, zur Hand: 
lung gebrauchen und alſo ſowohl im Predigen als Ge— 
ſaͤngen nach dieſer bemeldeten Konformitaͤt ſich zu regu⸗ 
liren und zu richten haben moͤgen.“ 5 
Als Anlage folgen dann mehrere Texte und Lieder, 
unter denen das Kernlied „Eine feſte Burg iſt unſer 
Gott ꝛc.“ enthalten, und am Schluß „werden die Kir— 
chendiener ernſtlich und bei Verluſt ihres Dienſtes er⸗ 
mahnet, ſolch ſonderbares Feſt nicht allein pflichtig zu 
halten, ſondern auch auf die Predigten fleißig zu ſtudi⸗ 
ren, ſintemalen die Konzepte kuͤnftig von ihnen ſollen 
abgefordert werden.“ ’ 
Im Jahre 1730 entſchied König Friedrich Wilhelm J. 
auf die Anfrage der Univerſitaͤt Halle, was etwa zur 
Feier des Gedaͤchtniſſes der Uebergabe der Augsburgi⸗ 
ſchen Konfeffion geſchehen ſolle, durch ein eigenhaͤndiges 
Marginal⸗Dekret: „daß die Feier auf den Sonntag 
gelegt“) und in allen reformirten und lutheriſchen Kir— 
chen, Gott für das helle Licht des Evangelli gedankt, 
auch das Le Deum Laudamus angeſtimmt werden 
ſolle.“ Dieſem zufolge erſchien unterm 3. May 1730 
eine Königl. Verordnung, wonach Se. Majeftät „Gott 
dem Hoͤchſten zu Ehren und in dankbarlicher Erinne⸗ 
rung, daß deſſelben himmliſche Güte das wahre und 
helle Licht des Evangelit feiner Kirche durch die Refor⸗ 
mation wieder aufgehen und ſcheinen laſſen, ſelbige auch 
) Ein Bericht der Miniſter von Borke u 
vom 15. Mey 1730, 550 A ae 100 0 
Mork geſchehen ſey, Auskunft geben ſollten, fagte unter 
Anderm: „daß Anno 1630 kein Jubilaͤum allhier in der 
Mark gehalten worden ſep, welches vermuthlich darum 
unterblieben, weil eben dero Zeit die Schweden in der 
Mark geſtanden und Alles in die größeſte Konfuſton ger 
feet, auch ſonſten überall die Sachen fo gefthrlich ausge⸗ 
fehen, daß man auf ein Jubilanm nicht wohl gedenken 


nnen. : 
) Der 25. Jum 1730 fiel gerade auf einen Sonntag. 


. — 
Es 


— 1912 — 


zu ſeiner Glaubigen Troſt, und um dieſelbe dadurch 
zum ewigen Leben und aller Frommen unendlichen Se⸗ 
ligkeit zu fuͤhren, noch immerhin guädiglich erhält, aus 
Chriſt⸗Koͤniglichen Gemuͤth reſolviret und gut gefunden, 
daß am 25ſten des naͤchſtbevorſtehenden Monats Sunii, 
wird ſeyn der dritte Sonntag nach Trinitatis, das 
Gedaͤchtniß der uͤbergebenen Augsburgiſchen Konfeffion 
tu allen evangeliſch reformirten und lutheriſchen Kirchen 
Unſeres Koͤnigreichs, Churfuͤrſtenthums, Herzogthuͤmer, 
Fuͤrſtenthuͤmer und uͤbrigen Landen, durch Haltung abs 
ſonderlich darauf gerichteter Predigten, Gebete und Abs 
ſingung des Te Deum Laudamus feierlich begangen, 
auch des folgenden Tages auf allen Unſern Univerſitaͤ⸗ 
ten und Gymnaſiis dieſes Jubilaͤum durch solenne 
Actus Oratorios ebenfalls celebriret werden ſoll. 

Die Conſiſtorien erließen hierauf die naͤhern Beſtim⸗ 
mungen. 


Hundert Jahre find ſeit dieſer Zeit abermals ver, 
fſtoſſen. Ein neuer Jubeltag bricht an. Das Vaters 


land erfreuet ſich, naͤchſt den Wohlthaten eines dauer— 
haften Friedens, noch aller Segnungen der Reforma⸗ 
tion; es erfreuet ſich eines Herrſchers, der jenen errun— 


gen und befeſtigt, dieſe bewahrt und gepflegt hat, und 


der im aͤcht evangeliſchen Geiſte Glaubens- und Ge— 
wiſſens⸗Freiheit uͤberall, auch bei denen, beſchuͤtzt, welche 
ſich nicht zur Reformation bekennen. Eine wuͤrdige 
Feier des bevorſtehenden Jubelfeſtes iſt daher unfehlbar 
zu erwarten, und wir freuen uns, unſern Leſern die 
folgende Koͤnigliche Verfuͤgung mittheilen zu koͤnnen. 
„Die zte Sekularfeier des Tages, an welchem die 
Uebergabe der Augsburgiſchen Confeſſion erfolgte, wird, 
bei dem hohen Werthe, den dieſes Glaubensbekenntniß, 
das naͤchſt der heiligen Schrift als die Hauptgrundlage 
der evangelifchen Kirche anzuſehen iſt, behauptet, und 
wegen des bedeutſamen Einfluſſes dieſer ſymboliſchen 
Schrift auf die innere und aͤußere Befeſtigung derſel⸗ 
ben, für die evangeliſchen GlaubensGenoſſen in dieſem 
Jahre eine willkommene Veranlaſſung herbeifuͤhren, 
zur dankbaren Freude uͤber die ihnen bisher erhaltenen 


Segnungen der evangeliſchen Lehre ſich zu vereinigen 


und Gott dafuͤr die Opfer ihrer Ehrfurcht und Anbe⸗ 
tung darzubringen. Ich habe daher beſchloſſen, daß 
dieſer Tag (der 25. Juni), ſo wie im Jahre 1730 
(oder den nachfolgenden Sonntag), in allen evangelis 
ſchen Kirchen des Landes gottesdienſtlich begangen wer⸗ 
den ſoll. Moͤgte dies Erinnerungsfeſt der Uebergabe, 
dieſes auf die heilige Schrift und die in ihr geoffens 
barten Heilswahrheiten gegruͤndeten Zeugniſſes von dem 
Glauben der evangeliſchen Chriſten, das ſich nach drei 


Jahrhunderten noch eben. fo bewährt zeigt und zeigen. 


wird, als damals, und zu deſſen Geiſt auch Ich Mich 
von Herzen bekenne, dazu beitragen, in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche die aͤchte Glaubenstreue immer mehr zu 
befeſtigen und zu beleben, unter ihren Gliedern die 
Einigkeit im Geiſte zu befoͤrdern und bei allen Meinen 
wangeliſchen Unterthanen neue Entſchließungen der 
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wahren Gottesfurcht, der chriſtlichen Liebe und Duld⸗ 
ſamkeit zu vermitteln und anzuregen. Was wegen die⸗ 
ſer Saͤkularfeier im Einzelnen noch anzuordnen ſey, 
darüber will Ich Ihre gutachtlichen Vorſchlaͤge erwar⸗ 
ten, bemerke aber, daß es Mir angemeſſen erſcheint, 
an dieſes erfreuliche Ereigniß die weiteren Schritte zu 
knuͤpfen, durch welche das heilſame Werk der Union, 
für das ſich ſeit fo lange die Stimmen fo vieler Wohl⸗ 
geſinnten erhoben haben, und welches in der wichtigſten 
Beziehung hinreichend vorbereitet iſt, im Geiſte Mei⸗ 
nes Erlaſſes vom 27. September 1817 der Vollendung 
naher gefuhrt werden kann. Ich ſehe auch deshalb 
Ihrem Berichte entgegen. - 

Berlin den 4. April 1830, 

f (gez.) Friederich Wilhelm, 

An den Staats⸗Miniſter Frhrn. v. Alten ſtein. 5 

Mit Ruͤckſicht auf die von dem Staats⸗Minlſter 
Freiherrn von Altenſtein eingereichten Vorſchlaͤge, iſt 
darauf mittelſt Königlichen Befehls vom 30. April an⸗ 
geordnet worden, daß dieſes Jubelfeſt an dem vorher⸗ 


gehenden Sonntage von den Kanzeln abgekuͤndigt, am 


Vorabende feierlich eingelaͤutet und den 25, Juni in 
den evangeliſchen Kirchen des Landes durch Vor- und 
Nachmittags⸗Gottesdienſt begangen, auch nach der Vor⸗ 
mittags⸗Predigt das Danklied: „Herr Gott, Dich loben 
wir“, geſungen und das heilige Abendmahl gehalten 
werden ſoll. Damit auch der Jugend die Erinnerung 
an die denkwuͤrdige Begebenheit wichtig gemacht werde, 


iſt es den Geiſtlichen freigeſtellt, an dem auf das Feſt 


zunaͤchſt folgenden Sonntag eine darauf bezügliche Pre⸗ 
digt zu halten. Den Univerſttaͤten und Gymnaſien 
bleibt es eben ſo, wie bei dem Reſormations-Jubelfeſte 
im Jahr 1817, uͤberlaſſen, angemeſſene Feierlichkeiten 
zu verauſtalten. 
nigung beider evangeliſchen Konfeſſionen in unſerm 
Vaterlande zu vollenden, bei des Königs Majeftär in 
Antrag gebracht worden iſt, hat ebenfalls bie Alterhöchfte 
Genehmigung erhalten, und die geiſtlichen Behoͤrden 


ſind daher bereits mit der erforderlichen Inſtruction 


verſehen worden. i 
Mis ee EM 
Der Graf Edward Raczynski hat, auf feiner gegen⸗ 
waͤrtigen wiſſenſchaftlichen Reiſe begriffen, in Köln 
das Grab der polniſchen Koͤnigin Rixa entdeckt. Dieſe 


Entdeckung duͤrfte einiges Licht uͤber jene Epoche der 


polniſchen Geſchichte verbreiten. 


Das franzoͤſiſche Budget beſtimmt für die Primair⸗ 
ſchulen des Königreichs die aͤrmliche Summe von 
50,000 Fr. jährlich, während in den Niederlanden fir 
dieſen Zweck von der Regierung 667,524 Fr. verwen⸗ 
det werden. Um Frankreich auf gleichen Fuß mit den 
Niederlanden zu ſtellen, muͤßte es — nach dem Ver⸗ 
haͤltuiſſe der Bevoͤlkerung beider Länder — 4,400,000 Fr. 
aufwenden. 


Beilage 


Was, um die wuͤnſchenswerthe Verei⸗ 
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Beilage zu No. 129. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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Am 18. September d. J. wird die Geſellſchaft 
deutſcher Naturforſcher und Aerzte ſich in Hamburg 
verſammeln, um ihre neunte Sitzung zu eroͤffnen. 
Das Praͤſidium hat diesmal Se. Magnificenz, Herr 
Buͤrgermeiſter Dr. Bartels uͤbernommen, ein Mann, 
deſſen hoher wiſſenſchaftlicher Geiſt ſich in ſtatiſtiſcher, 
naturhiſtoriſcher und artiſtiſcher Beziehung ein ſchoͤnes 
Denkmal ſetzte in den „Briefen uͤber Calabrien und 
Sieilien.“ Als Seeretair ſteht ihm Hr. Dr. Fricke 
zur Seite, welcher durch praktiſche Thaͤtigkeit den Bes 
wohnern Hamburgs, durch literariſche dem Auslande 
ruͤhmlichſt bekannt iſt. Die Geſchaͤftsfuͤhrung iſt dem: 
nach Männern anvertraut, welche jeden Erwartungen 
der Geſellſchaft aufs Genuͤgendſte zu entſprechen vers 
mögen, g 


Der Warſchauer Courier enthaͤlt folgendes Geſuch 
an Freunde vaterlaͤndiſcher Denkwuͤrdigkeiten. „Es 
find Notizen darüber vorhanden, daß die Familie des 
Kopernikus aus dem Dorfe Laskowice herſtamme, welches 
in der Naͤhe der Stadt Pabianice in der ehemaligen 
Woiwodſchaft Sieradz belegen, in fruͤherer Zeit dem 
Domkapitel zu Krakau gehoͤrte. Ein Mitglied dieſes 
Kapitels ſoll aus dem erwaͤhnten Dorfe einen Knaben 
zu ſich genommen und erzogen haben, welcher den Na- 
men Kopernik führte, Dieſer Zoͤgling des menſchen⸗ 
freundlichen Prieſters ſey in der Folge Buͤrger der 
Stadt Krakau geworden und kann der Großvater oder 
Vater unſers Aſtronomen geweſen ſeyn, jedoch nicht 
dieſer ſelbſt; denn der Vater deſſelben, ein Krakauer 
Bürger, zog von Krakau nach Thorn, erwarb hier das 
Bürgerrecht im Jahre 1462, acht Jahre nach der 
Wiedervereinigung der Woiwodſchaften Pommern, Mas 


rienburg und Kulm mit der Krone Polens, und ſtarb 


im Jahre 1483. In Thorn wurde ihm 1373 den 
19. Februar ein Sohn, Nikolaus (bekannt durch das 
unſterbliche Werk de revolutionibus orbium coele- 
stinm) geboren, der hier unter den Augen feiner El: 
‚tern den erſten Schulunterricht erhielt. Von Thorn 
aus wurde derſelbe, mit guten Anfangsgruͤnden in den 
Schulwiſſenſchaften wohl ausgeſtattet, auf die Univer⸗ 
fität Krakau geſchickt. Indem wir auf dieſe hiſtoriſche 
ahrheiten aufmerkſam machen, erſuchen wir alle 
Freunde vaterländifcher Denkwuͤrdigkeiten, falls fie über 
die Herkunft der Kopernikusſchen Familie aus jenen 
te Laskowice etwas Näheres wiſſen oder zu ermit⸗ 
teln im Stande wären, was durch Einſicht alter Far 
Milien,, Kirchen-, Land- und Grodgerichts-Archive 
leicht bewirkt werden konnte, davon gefaͤlligſt der Uni⸗ 
verſitaͤts Bibliothek in Warſchau Mittheilung zu machen. 
ußerdem beſteht noch die Ueberlieferung, daß der Va, 


deren Beſitz kommen ſollten, 


ter unſeres Aſtronomen in den Olkuſcher Bergwerken 
Bergrath oder auch Beſitzer einer Kuxe geweſen ſey. 
In dieſer Beziehung hatte bereits der herzoglich War⸗ 
ſchauſche Juſtizminiſter Nachforſchungen angeſtellt, wel⸗ 
che indeß durch den damals eingetretenen Regierungs⸗ 
wechſel unterbrochen wurden. Wir erſuchen daher auch 
in dieſer Hinſicht unſere Landsleute, beſonders die Ein⸗ 
ſaſſen der Woiwodſchaft Krakau, uns glaubwuͤrdige 
Nachrichten darüber, falls fie ſolche befisen oder in 
gleichfalls mitzutheilen 
und dieſelben der Univerſitaͤts Bibliothek in Warſchau 
einzuſenden.“ i 


Der kaiſerl. botaniſche Garten in St. Petersburg 
iſt, wie alles Große daſelbſt, nach einem gigantiſchen 
Plane angelegt. Er haͤlt 65 Acker und ſtellt ein Pa⸗ 
rallelogramm, gebildet durch drei parallel laufende 
Linien von Treibhaͤuſern, an ihren Enden durch bes 
deckte Gaͤnge verbunden, dar. 
haͤlt in der Mitte Gewaͤchshauspflanzen, und an jedem 


Ende Treibhausgewaͤchſe, die mittlere. Linie enthält nur 
Treibhausgewaͤchſe, und die nördliche nur Gewaͤchs-⸗ 


hauspflanzen. Die verbindenden Gänge find 245 Fuß 
lang. Die nördlichen und ſuͤdlichen Linien haben fünf 
verſchiedene Abtheilungen, jede von 100 Klaftern; die 
mittlere Linie aber enthaͤlt 7 dergleichen Abtheilungen. 
Die ganze Strecke dieſer Gebäude, wenn man dieſel⸗ 
ben ſich in einer zuſammenhaͤngenden Linie denkt, 
moͤchte wohl ziemlich eine engliſche Meile ausmachen. 
Außerdem findet ſich hier noch eine beſondere Anlage 
zur Erziehung von Bäumen und Geſtraͤuchen, von 
feſteren und von offizinellen Pflanzen. Vorſteher dieſes 
Gartens iſt Profeſſor Friedrich Fiſcher, Sohn des zu 
ſeiner Zeit ſehr beruͤhmt geweſenen Rektors der Halber⸗ 
ſtaͤdiſchen Domſchule, geheimen Raths Fiſcher, und 
Schuͤler des beruͤhmten Botanikers Curt Sprengel in 
Halle. Fiſcher verſteht ſich unter Anderem auch be⸗ 
ſonders darauf, ſeine Glashauspflanzen zu einer, dem 
ungeheuern Gebäude entſprechenden Höhe emporzutrei⸗ 
ben. Eine Acacia speciosa z. B. erreichte binnen 
zwei Jahren die Höhe von 18 Fuß; ein Eucalyptus 
die Hoͤhe von 25 Fuß; Labaea candens maxima 
ſtieg 22 Fuß empor und bedeckte einen Raum von 
700 Fuß. Das war aus einem Steckling, 
Glas, binnen zwei Jahren geworden. Und dieſe wun⸗ 
dervolle, uͤberſchwengliche Vegetation in einem Ge⸗ 
waͤchshauſe unter dem 60ſten Grade der Breite! Ein 
Bambusrohr hat beinahe den Gipfel des Gebändes 
erreicht. Waͤhrend des heißen Jahres 1826 ſtieg dies 
ſes Gewaͤchs binnen achtzehn Tagen zu einer Höhe 
von 26 Fuß empor, alſo drei Viertel Zoll in jeder Stunde 
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Die ſuͤdliche Linie ent 
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Das Urtheil eines Friedensrichters im Kanton Nord⸗ 
Aurilac verdient der ſpaͤteſten Nachwelt aufbehalten zu 
werden. Einer Frau wurde eine Henne geſtohlen. 
Sie fand dieſelbe auf dem Markte, wo fie eben eine 
Nachbarin verkaufen wollte. Dieſe behauptete, die 
Henne ſey ihr Eigenthum, und citirte Huhn und 
Nachbarin als Jujurantin vor den Friedensrichter. 
Dieſer befahl, man ſoll die Henne auf der Straße abs 
ſtellen. Die Henne ging ſogleich in ihr altes Quartier, 
und der Handel war entichieden, Beim Friedensrichter 
werden keine Advokaten zugelaſſen. 


—— —— ———— —„—n‘n 
Nach eilfjaͤhrigen Aufenthalte in Breslau 
nach St. Petersburg zuruͤckkehrend, empfehle 
ich mich dem Andenken Aller, mit welchen 
ich in irgend einer amtlichen, ärztlichen 
oder literariſchen Beziehung geſtanden habe, 
und danke für die Zeichen des Wohlwollens, 
die mir zugekommen und mit denen ich be 
ſonders in der letzten Zeit uͤberſchüͤttet wor 
den bin. Zugleich bitte ich um Entſchul⸗ 
digung, daß bei der Schnelligkeit meiner 
Abreiſe weder ich, noch meine Frau allen 
uns freundlich gefinnten Menſchen unſern 
Dank und die Bitte um Fortdauer dieſer 
Geſinnungen auszudruͤcken vermocht haben. 
Breslau den 4. Juny 1830. 5 
Dr. Lichtenſtaͤdt, Prof. der Mediein. 
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: Verlobungs⸗ Anzeige 
Die Verlobung ihrer aͤlteſten Tochter Henriette, 
mit dem Oeconomie-Jnſpeetor Herrn Richter, beehren 
ſich ihren entfernten werthen Verwandten und Freun 
den hiermit ergebenſt anzuzetgen. 
Guhre den 27. May 1830. 
Ober: Amtınann Lauterbach nebft Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Ä Henriette Lauter bach. 
Leopold Richter.“ 


Verbindungs Anzeigen. 

Meine am heutigen Tage hieſelbſt vollzogene eheliche 
Verbindung mit der Gräfin Clara Eliſabeth v. Hohen 
thal, aus dem Hauſe Doͤelkau, beehre ich mich 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Leipzig den 1. Juni 1830. F 

Emanuel Gotthardt Reichsgraf v. Schaffgotſch. 


Ihre am heutigen Tage vollzogene eheliche Verbin⸗ 

dung zeigen an und empfehlen ſich ergebenſt : 
Bunzlau, den 1. Juny 1830. 

Mathilde, geborne von Ziegler und 
Klipphauſen. 

F. A. Lehmann, Oberlehrer am Koͤnigl. 

Waiſenhauſe. N x 
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Unſere am 24. May in Chemnitz vollzogene Ver: 
bindung, geben wir uns die Ehre hierdurch unſern 
Goͤnnern und Freunden anzuzeigen, und uns zugleich 
zum geneigten und freundſchaftlichen Wohlwollen zu 
empfehlen. Breslau den 2. Juny 1830. 

i C. Fr. Aug. Biller, Stadtrath. 
Pauline Fr. Biller, geborne Bernhard. 


Meine am 17ten April d. J. zu Stellenboſch, am 
Vorgebirge der guten Hoffnung vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung mit Fraͤulein Marie Catharine Faure, beehre 
ich mich meinen Freunden und Bekannten hiermit er: 
gebenſt anzuzeigen. Stellenboſch, Vorgebirge der guten 
Hoffnung, den 9. December 1829. ; 

F. Juritz, Apotheker. 


Entbindungs : Anzeige. 


Die am Z30ſten May Nachmittag 4 Uhr erfolgte 
gluͤckliche Entbindung meiner Frau von einer geſunden 
Tochter, gebe ich mir die Ehre meinen entfernten Freun⸗ 
den und Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Habendorf den 2. Juni 1830. 

a Adolph von Sei dlitz. 


Todes Anzeige. 
Den am 15ten dieſes erfolgten Tod meiner theuern 


Mutter, Frau C. C. Blaſius geb. Schubert, an 


einer Gehirn-Entzuͤndung, zeige ich allen unſern werthen 
Freunden ergebenſt an, und bitte um ihre ſtille Theilnahme. 

Zugleich verbinde ich die Anzeige, daß ich die 
Schnittwaaren-Handlung meiner Mutter nicht fort⸗ 
ſetzen werde, ſondern das ganze Lager gegen baare 
Zahlung zu verkaufen wuͤnſche. 
Haus, welches eine ganz vorzuͤgliche Lage als Eckhaus 


am Markt, ein lichtes geraͤumiges Verkauf -Gewoͤlbe, 


zu erfahren. 


eine daran ſtoßende helle gewoͤlbte Stube und drei 
andre Gewölbe im par terre hat. Die nähern Be⸗ 
dingungen ſind bei meinem Curator dem Herrn 
Commerzienrath Kirſtein durch portofreie Briefe bald 
Hirſchberg den 22. Mai 1833. 
Luiſe Blaſius. 


— — —ů— . 
Theater Nachricht. 


Da in keinem Fall an der Theaterkaſſe mehr Billette 
ausgegeben werden, als notoriſch Plaͤtze vorhanden 
find, fo kann auch die Zurücknahme bereits bezahlter 
Eintritts Billette unter keinem Vorwand ferner ſtatt 
finden, ſondern nur ein Umtauſch auf andere Plaͤtze 
mit Daraufbezahlung des betreffenden hoͤheren Betrags 
zugelaſſen werden. N 


Eben ſo auch mein 


C 


j 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Haub's, J. J., populaire Predigten auf alle 
Sonntage des ganzen Jahres. Fuͤr das gemeine 
Volk herausgegeben, Zweite verb. Auflage. 8. Coblenz. 

i 5 g 1 Rthlr. 

Handbuch, vollſtändiges, der neueſten Erdbeſchrei⸗— 
bung von Ad. Chr. Gaspari, G. Haſſel, 
J. G. F. Cannabich, J. C. F. Guts Muths 
und Fr. A. Ukert. öte Abthl. Hr Bd. Afte Lie⸗ 
ferung des ganzen Werkes. 20r Bd. 1fte Liefer. 
welche den Staat Colombia enthaͤlt; bearbeitet 
von J. C. F. Guts Muths. gr. 8. Weimar. 

; 5 2 Rthlr. 8 Sgr. 

Hans Luft. Dramatiſche Skizze in drei Abtheilun⸗ 
gen. Frei nach dem Franzoͤſiſchen von C. Lebruͤn. 
8. Mainz. 15 Sgr. 
Muhl, S. Die Formen- und Raumlehre für 
Volksſchulen. Nach einem fuͤr den Kreis dieſer An⸗ 
ſtalten beſouders angeordneten Lehrgange. Mit acht 
Steindrucktafeln. gr. 8. Trier. 1 Rrhlr. 
Tourtual, Dr. C. Th., Ueber die Erſcheinung 
des Schattens und deren phyſiologiſche Bedin⸗ 
gung nebſt Bemerkungen, die wechſelſeitigen Ver⸗ 
haͤltniſſe der Farben betreffend. Mit 1 Kupfertafel. 
gr. 8. Berlin. 23 Sgr. 
Uhlig, J. A., der wahre Rationalismus, ver— 
theidigt gegen die uͤbereilten Verunglimpfungen der 
Supernaturaliſten. 8. Eiſenberg. 23 Sgr. 


Paganini's Leben und Treiben als Kuͤnſtler 
und als Menſch; mit unpartheiiſcher Beruͤckſichti⸗ 
gung der Meinungen feiner Anhänger und Gegner, 
dargeftellt von J. M. Schottly. gr. 8. Prag. 
broſch. 2 Kthkr. 5 Sgr. 


Litérature étran gere. 
Memoires de Christine, Reine de Suede. 2 Vol. 
in 8. Paris. -- 1830. br. 6 Rthlr. 15 Sgr. 
Oeuvres d' Alphonse de Lamartine,, Un seul 
Vol. in 52. Avec portrait. Bruxelles. 1830. 
br. . 
completes du Comte Xavier de Maistre. 

Tome 1. 2. in 18. Bruxelles. 1830. br. 
a 1 Kthlr. 15 Sgr. 
Petersbourg, Moscou et les provinces, on obser- 
wvrations sur les moeurs et les nsages-russes 
Hau commencement du 19. siecle; par E. Du- 
‘pre de St. Maure. Avec grav. et vign. 3 Vol. 
in 18. Paris. 1830. br. ö 5 Rıhlr. 
Prisons, les, en 1795, par Mad. la Comtesse 
de Bohm, nee de Girardin. in g. Paris. 1830. 


br. 2 Rthlr. 
Works, the, of Lord Byron. In 4 Vol. With 
engravings. in 16. 1830. 


Edition de luxe, relièe en maroquin, dorée 
richement sur tranche et couverdes. 18 Rthlr. 


* 


deutſch; 
Arme befinden ſich zwei Herze roth eingeaͤzt, in dem 


Bekanntmachung. 2 
Fuͤr den laufenden Monat Juni geben nach ihren 
Selbſttaxen folgende hieſige Bäcker das größte Brodt: 
Schuppe No. 22. Tauenzins Straße, für 2 Sgr. 
2 Pfund 15 Loth. Manſtedt No. 49 Ohlauer⸗Straße, 
fuͤr 2 Sgr. 2 Pfund 14 Loth. — Die meiſten Flei⸗ 
ſcher verkaufen das Pfund Rind- und Schweinefleiſch 
zu 3 Sgr., Hammelfleiſch 2 Sgr. 8 Pf. und Kalb: 
fleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Nur der Fleiſcher Schaffer 
No. 38. Breite Straße, bietet das Pfund Rindfleiſch 
für 2 Sgr. 6 Pf. zum Verkauf. Das Qugrt Bier 
wird bei ſaͤmmtlichen Brauern und Kretſchmern fuͤr 
1 Sgr. verkauft. : er 
Breslau den 3. Juni 1830. f 
Koͤnigliches Polizei Praͤſidium. 


Sicherheits Polizei. 

Steckbrief. Der wegen mehreren gewaltſamen 
Diebſtaͤhlen bei uns in Criminal-⸗Unterſuchung ſich ber 
findende Ziegelarbeiter Frey oder Freyer, deſſen Sig⸗ 
nalement hier unten folgt, iſt heut morgen aus dem 
hieſigen ſtaͤdtiſchen Stockhauſe entwichen. Wir erſu⸗ 
chen daher jede Gerichtsbehoͤrde ganz ergebenſt auf die⸗ 
ſen gefährlichen. Verbrecher genau invigiliren zu laſſen, 
und wenn er ſich betreten laſſen ſollte, ihn und auch 
ſeine Ehefrau Louiſe, geborne David, unter ſicherer 
Begleitung an uns gefaͤlligſt abzuſenden. 

Signalement; 1) Familiennamen, Frey oder 
Freyer; 2) Vornamen, Friedrich; 3) Geburtsort, 
Raacke, Oelsſchen Kreiſes; 4) Aufenthaltsort, Namss 
lau; 5) Religion, evangeliſch; 6) Alter, dreißig 
Jahr; 7) Groͤße, fünf Fuß acht Zoll; 8) Haare, 
braunz 9) Stirn, bedeckt; 10) Augenbraunen, braun; 
11) Augen, blau; 12) Naſe, ſpitzig; 13) Mund, ge⸗ 
woͤhnlich; 14) Bart, braun; 15) Zaͤhne, geſund; 
16) Kinn, rund; 17) Geſichtsbildung, oval; 18) Ge⸗ 
ſichtsfarbe, geſund; 19) Geſtalt, groß; 20) Sprache, 
21) Beſondere Kennzeichen: Auf dem linken 


einen ſind die Buchſtaben W. F. in dem andern aber L. D. 
Bekleidung: 1) ein blau tuchuer guter Ueber⸗ 
rock mit Kragen von demſelben Tuche und kameelhat, 
uen Koͤpfen, 2) eine blau tuchne Weſte, 3) ein 
Paar blau leinene Hoſen, 4) ein roth wollenes Hals, 
tuch, 5) eine blau flanellne Unterjacke, 6) ein Paar 
fahllederne Stiefeln, ſchon alt; 7) eine ſchwarze Mike 
rund, von ſeidenen Haaren mit Lederſchirm, 8) ein 
flaͤchſernes Hemde. Namslau, den Z. Juny 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Proc am a. 1 
Auf den Antrag des Prediger Ehrlich, in Thie⸗ 
mensdorff, ſoll daß der Wittwe Dorothea Eliſabetg 
Kloſe gehörige und, wie die an der Gerichtsſtelle 
aushͤngende Tax⸗ Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 
1827 nach dem Materialiemverthe auf 4031 Xthlr. 
7 Sgr. 6 Pf., welchen Werth dieſes Grundſtuͤck nach 
der im September v. J. vorgenommenen Tax⸗Reviſion 
noch jetzt hat, nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. 


a ——— 


—— — — — 


an re 
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aber, auf 3185 Rthlr. 10 Sgr. 5 Pf. abgeſchaͤtzte 
Haus, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Demnach werden alle Beſitz und 
Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtiges Proclama aufge⸗ 
fordert, in den hiezu angeſetzten Terminen naͤmlich: 
den 30ſten März c. Vormittags um 10 Uhr und den 
Aten Juny c. Vormittags um 10 Uhr, beſonders 
aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine den 
17 ten Auguft 1830 Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Ober-Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor Freiherrn 
von Amſtetter, in unſerm Partheienzimmer No. 1. 
zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und Moda⸗ 
litäten der Subhaſtation zu vernehmen, ihre Gebote 
zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß dem⸗ 
nächſt inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den 
Intereſſenten erklärt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden erfolgen werde. 
Breslau den 20ſten Januar 1830. 
Koͤnigliches Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadtgericht wird 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der 
Bürger und Boͤttchermeiſter Joh. Leonhard Ritzenhan 
und deſſen Ehefrau Eliſabeth geborne Goldmann, 
früher verwittwete Huͤbner bei ihrer Niederlaſſung 
in der Beſitzung No. 7. in der Graͤbſchner Gaſſe, 
die daſelbſt unter Eheleuten im Falle der Vererbung 
ſtatuariſch geltende Gemeinſchaft aller Guͤter durch einen 


am 28ſten Januar d. J. errichteten Vertrag ausdruͤck⸗ 


lich ausgeſchloſſen haben. 5 
Breslau, den 27ſten April 1830. 
Das Koͤnigliche Stadt-Gericht. 


Edict al Citation. 

Nachdem uͤber den Nachlaß des Weisgerbers Gottlieb 
Leberecht Herrmann hierſelbſt, der Koncurs eroͤffnet 
worden, fo werden ſuͤchmtliche Gläubiger dieſer Maſſe 
hierdurch vorgeladen, ihre Anſpruͤche im Termine den 
10ten Auguſt d. J. Vormittags 9 Uhr, in 
unſerem Gerichtshauſe gehoͤrig anzumelden und deren 
Richtigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls die Ausbleiben⸗ 
den mit allen ihren Forderungen an die Maſſe ſofort 
werden praͤeludirt und ihnen deshalb gegen die übrigen 
Creditoren ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt 
werden. Nimptſch den 10ten April 1830. 

ö Koͤniglich Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


/ Bekanntmachung. 

Das Dominium zu Bujakow beabſichtigt an deſſen 
Brettſchneide-Muͤhle auf der Ezwirczine bei Bujakow, 
zwei Friſchfeuer unter einem Dache zu etabliren. Dem 
§. 7 des Ediets vom 20. October 1810 gemäß, wird 
dieß hiermit bekannt gemacht, und alle diejenigen welche 
durch dieſe Anlage die Gefährdung ihrer Rechte fuͤrch, 
ten, werden aufgefordert, ihre gegruͤndeten Wider⸗ 
ſprüche bis fpäteftens den 23. Juni a. c. bei mir an⸗ 
znzeigen, widrigens nach Ablauf dieſes Termins, auf 


die noch eingehenden Widerſpruͤche, nicht mehr geruͤck⸗ 
ſichtigt, und auf die Ertheilung der Landesherrlichen 
Genehmigung angetragen werden wird. b 
Beuthen, den 23. April 1830. a 
Der Koͤnigliche Landrath. 


Edietal- Citation. 

Von dem unterzeichneten Gerichts- Amte wird auf den 
Antrag des Haͤuslers und Webers Ehrenfried Neug e— 
bauer, fein verſchollener Curandus Samuel Walther, 
der am 18. Maͤrz 1780 geborne Sohn des zu Peter⸗ 
witz Jauerſchen Kreiſes, verſtorbenen ehemaligen Frei⸗ 
gaͤrtners Gottfried Walther, und der Anna Maria 
geb. Zahn, welcher im Jahr 1797 von Peterwitz als 
Maurer-⸗Geſelle nach Breslau gereiſet iſt, und ſeit die, 
fer Zeit von feinem Leben und Aufenthalt keine Nach⸗ 
richt mehr gegeben hat, nebſt feinen unbekannten etwai⸗ 


gen Erben und Erbnehmern hierdurch oͤffentlich vorge 


laden, binnen neun Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem 
auf den Sten September 1830 anberaumten prä⸗ 
eluſiviſchen Termine Vormittags um 11 Uhr, an der 
gewoͤhnlichen Gerichtsſtelle zu Peterwitz entweder in Per⸗ 
fon, oder durch gehörig legitimirte Bevollmaͤchtigte, wo⸗ 
zu die hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien Seidel und Keck 
v. Schwarzbach in Vorſchlag gebracht werden, zu er⸗ 
ſcheinen, uͤber ſein Ausbleiben Rede und Antwort zu 
geben, und im Fall Leibes⸗Erben vorhanden ſeyn ſollten, 
ſich als ſolche gehoͤrig zu legitimiren, im Ausbleibungs⸗ 
falle aber zu gewärtigen, daß der Samuel Walther 
uach dem formirten Antrage für todt erkläre und ſeine 
etwanigen unbekannten Erben mit ihren Anſpruͤchen an 
fein ohngefaͤhr einige 70 Rthlr. betragendes Vermögen 
werden prächudirt, ſolches auch demnach den bekannten 
Erben, des Verſchollenen zugeſprochen und ausgefolgt 
werden wird. Jauer am 10. November 1829. 2 
Das Regierungs⸗ Director Gebel Peterwitzer 
Gerichts⸗Amt. 5 


i Bekanntmachung. 
Die Häuslerfielle Nro. 22. zu Masliſchhammer mit 
3 Scheffel Ausſaat, auf 96 Rthlr. taxirt, ſoll den 
Sten July d. J. Vormittags um 10 Uhr, auf 
dem Schloß in Masliſchhammer oͤffentlich verkauft 
werden. Kaufluſtige Zahlungsfähige werden zum Ger 
bot hierdurch aufgefordert: ſie haben ſich mit Caution 


zu verſehen und den Zuſchlag für das Meiſtgebot und 


baare Zahlung nach Einwilligung der Intereſſenten zu 
erwarten. Trebnitz den 24ſten April 1830. 
Das Gerichts⸗Amt für Masliſchhammer. 


az 2 Citation. 

on dem Gräflih von Zie te nſchen Gerichts Amt 
zu Michelsdorf wird hiermit der Groß- und Geisgärt: 
ner Carl Gottlob Jacob zu Michelsdorf, welcher bez 


reits 2 volle Jahre ohne irgend eine bekannte Verans 


laſſung ſeinen Wohnort, ſein Eigenthum, und ſeine 
Ehegenoſſin boͤslich verlaſſen, hiermit edictaliter Fin 
laden, ſich binnen 3 Monaten ſpaͤteſtens in dem zu 


Pan 


feiner Ruͤckkehr beſtimmten peremtoriſchen Termine den 
16. Juli 1830 Vormittags 10 Uhr hier zu 
Michelsdorf in Perſon oder durch einen gehoͤrig 
legitimirten Bevollmaͤchtigten einzufinden, uͤber ſeine 
Entfernung zu verantworten, und uͤber ſeine bisherige 
Auffuͤhrung auszuweiſen, zu rechtfertigen, und die 
Ehe mit der verlaſſenen Ehegattin vernuͤnftig, und 
wie es einem guten Chriſten eignet, und gebuͤhrt 
fortzuſetzen, aber doch im Fall ſeines Ausbleibens zu 
gewärtigen, daß auf den weitern Antrag ſeiner Ehe— 
genoſſin, die mit ihr bisher beſtandene Ehe getrennt, 
und er von derſelben foͤrmlich geſchieden, und fuͤr den 
ſchuldigen Theil erklaͤrt, ſeiner Ehegenoſſin auch der 
Ate Theil feines Vermögens zur Eheſcheidungs Strafe 
zuerkannt werden ſoll. 
Michelsdorf den 31. Maͤrz 1830. 
Graͤflich von Zietenſches Gerichts⸗Amt hieſelbſt. 


r n 

Es ſollen am Yten Juny c. Vormittags von 9 dis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und an 
den folgenden Tagen im Auetionsgelaſſe des Koͤnigl. 
Stadtgerichts in dem Hauſe Nro. 19. auf der Jun⸗ 
kern⸗Straße die zu verſchiedenen Verlaſſenſchafts-Maſſen 
gehoͤrigen Effeeten, beſtehend in Gold, Silber, Uhren, 
Glaͤſern, Zinn Kupfer, Meſſing, Leinenzeug, Betten, 
Meubles, Kleidungsſtuͤcken und allerhand Vorrath zum 
Gebrauch an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
in Courant verſteigert werden. 
Breslau den Zten Juny 1830. 

a Auctions-Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt,Gerichts. 


Gutstauſch oder Verkaufs-Anzeige. 

Der Beſitzer eines, in einer guten Gegend Martens 
bergſchen Kreiſes, belegenen Gutes, im Werthe zwi⸗ 
ſchen 40 bis 50000 Nthle., beabſichtiget es Familien⸗ 
Verhältniſſe wegen, gegen ein kleineres Gut in Schle⸗ 
ſien oder im Grvßherzogthum Poſen zu vertauſchen, 
oder aus freier Hand zu verkaufen. Auch wuͤrde ein 
Haus als Zahlungsſtatt angenommen werden. Naͤhere 
Auskunft giebt hierüber das Anfrage -und Adreß⸗Buͤ⸗ 
reau im alten Rathhauſe. N 

Verkauf von Braubuͤten⸗Ketten. . 

Eilf Stuͤck, in voͤllig gutem Zuſtande ſich befindende 
Braubuͤten-Ketten von circa 24 bis 30 Ellen Länge, 
offerire ich zum Verkauf, das Stuͤck mit 4½ Rthlr., 
fo wie, gutes brauchbares Schmiede⸗Eiſen den Ctr. 
mit 2%, Rthlr. bis 3 ¼ Rthlr., früh bis 9 Uhr zum 
beſehen. M. Rauwitz, 

Fecht Schule auf der Carls Straße. 
Schweizer: Stier. 

Auf dem Dominium Johnsdorf bei Brieg ſteht ein 
bjähriger Schweizer⸗Stier, reiner Rage, beſonders 
choͤn gebaut, thaͤtig, fromm und ſich ausgezeichnet ver⸗ 
8 um den billigen Preis von 60 Rthlr. zum 

erfauf, 


— 


Dominial: Güter in hieſiger Gegend als auch am 
Fuße des Gebirges und in Oberſchleſien, welche feine 
Schaafheerden, bedeutendes Holz und wieſe⸗ 
wachs haben, find unter ſehr vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen und koͤnnen wir den Herren Käufern 
„ Zahlungs⸗Modalitaͤten bes 
wirken. . 

Auch ſind mehrere billige Pachten nachzuweiſen 
vom Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 


große Leinkuchen * 
find wegen Mangel an Raum à 3 Rthlr. pro Schock, 
fo wie auch klares raffin. Ruͤb⸗ und Leinoͤl zu haben, 
bei Louis Ulrich, FiſcherGaſſe No. 2. 


Aufträge wegen Erhebungen oder Zahlungen von 
Pfandbriefs⸗Zinſen bei der hieſigen hochloͤblichen 
Landſchaft, als auch von Hypotheken und Staats⸗ 
papieren, werden gegen die billige Provifion von 
2 Sgr. vom Hundert, mit der Verſicherung der 
puͤnktlichſten Ausführung uͤbernommen vom Anfrage: 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe, 


Capitalien, von welcher Hoͤhe ſie 
auch ſind N 2 
werden auf ſichere Hypotheken und Wechſel ſtets be; 
ſchafft vom Anfrage- und Adreß-Bureau im alten 
Rathhauſe. RE: N 


Ankündigung 
und Einladung zur Unterzeichnung. 


Geſchichte der Regierung Ferdinand I. 
' aus gedruckten und ungedruckten Quellen 
8 herausgegeben von 


B. v. Buchholtz. 
6 Bände in gr. 8. a: rk 
Pränumerationspreis auf Druckpapier 12 Rthlr⸗ 
auf Velinpapier 18 Rthlr. 

Die Geſchichte dieſer denkwuͤrdigen Epoche, nach 
den reichlich vorhandenen bisher noch unbenutzten Quel⸗ 
len im k. k. Staatsarchiv autentiſch bearbeitet, wird 
fuͤr den Geſchichtsforſcher, wie fuͤr jeden Freund der 
geſchichtlichen Leetuͤre von außerordentlichem Intereſſe ſeyn. 

Vollſtaͤndige Ankündigungen find in allen guten Buch: 
handlungen (in Breslau in der W. G. Korn ſchen) 
zu haben: - 

Bei der Unterzeichnung iſt das erſte Drittel der 
Praͤnumeration zu erlegen, beim Empfang des erſten 
und zweiten Bandes das zweite und beim dritten und 
vierten Bande das dritte. 

Die oben genannten Preiſe ſind bis Oſtern 1831 
gültig, wo dann der um ein Drittel höhere Ladenpreis 
eintritt. Wien im May 1830. 


C. Schaumburg de Comp. 


Su 


> a * 
Literariſche Anzeige. 
So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen 
des In- und Auslandes (in Breslau bei W. G. Korn) 
zu haben: 


| Anleitung 

I zur 4 ; 

Kenntniß der Schaafwolle 
ad un 


deren Sortirung. 
Von 
C. C. Weſtphal, 
Vorſteher der Woll⸗Sortirungs⸗Anſtalt der Königlichen 
f Seehandlungs-⸗Societaͤt. 

Octav. Sauber geheftet 15 Sgr. 3 
(Berlin, 1830. Verlag der Buchhandlung von 
= C. F. Amelang.) 


Literariſche Anzeige. 

Die fo eben nöthig gewordene zwoͤlfte Auflage fol⸗ 
gender, ihrer Nuͤtzlichkeit und Zuverlaͤſſigkeit wegen, 
mit allgemeinem Beifall aufgenommenen: 

Dreißig gemeinnützige, von einem Gutsbeſitzer 

durch vieljaͤhrige Erfahrung erprobte Necepte, 

zur Vertilgung aller ſchaͤdlichen Thiere, als 
vorzuͤglich: Wanzen, Fliegen, Mücken, Floͤhe, 
Ratten, Maͤuſe, Motten, Raupen, Schnek⸗ 
ken, Maulwürſe, Erdmaͤuſe, Feuerwurmer 
(Schwaben), Heimchen, Ameiſen, Blatt⸗ 
Laͤuſe, Schmeißfliegen, Erdfloͤhe und ande⸗ 
res Ungeziefer mehr, in Stuben und Gärten 
gaͤnzlich zu vertilgen, wie auch Mittel wider 
die Raͤude der Pferde, und Mittel daß die 
Tauben gern in die Schlaͤge gehen, bleiben 
und wieder kommen, wenn ſie auch Meilen 
weit verkauft werden, auch das bei offenen 
Thüren keine Katzen und Marder hineinkom⸗ 

men koͤnnen ꝛc. ꝛc., 
iſt erſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau 
und in allen Buchhandlungen fuͤr 10 Sgr. zu haben. 


Literariſche Anzeige. 

In der Buch- und Muſikhandlung von 
F. E. Leuckart (Ring No. 52.) iſt zu haben: 
‚Elementarz niemiecko- polski 
s i polsko- niemiecki 

przez Dr. Joz. Müllera. 


. Polnif. teutſche und 5 5 
teutſch⸗polniſche Grundfibel. 
von Dr. Joſ. Muller. Preis 6 Sgr. 


* 


* Litergriſche Anzeige. 

Durch 

bei W. G. Korn und andern kann man folgende lehr⸗ 
reiche Buͤcher bekommen: 

1) Dr. Spieß., die Kunſt zu eſſen und zu 
trinken oder Anweiſung, wie man beim eſſen 
und trinken zu verfahren hat, um ein geſundes, 
langes und kraͤftiges Leben zu erhalten. br. 12 Sgr. 

2) Bemerkungen über die Wichtigkeit, die 
Vortheile des Frühaufſtehens in Bezug 

auf Geſundheit, Geſchaͤfte und Gottesfurcht. Nach 

‚und vermehrt von Dr. Bergk: (iſt auch das 
2te Baͤndchen von Buland's Briefen über 
die Vortheile des Fruͤhaufſtehens, welche ſo viel 

geleſen und gekauft werden). — br. 12 Sgr. 
3) Betrachtungen uͤber den Frieden zu Adria 
. nopel, (abgeſchloſſen den 14. September 18290 
Nebſt einer Schilderung des gegenwaͤrtigen politi⸗ 
ſchen Zuſtandes in Europa, beſonders in Bezug 
auf Rußland, die Türkei, Griechenland, Frank: 
reich und England br. 20 Sgr. 

Leipzig. 

Die Expedition des europͤiſchen 
Aufſehers. i 
Literariſche Anzeige. 


In der F. E. C. Leuckartſchen Buch 


und Muſikhandlung am Ringe No. 32. iſt erſchienen: 


Oer ſchleſiſche Provinzial⸗Landtag 


im Jahre 1687. 

Zur Erinnerung bei Gelegenheit des im Februar und 
Maͤrz 1830 in Breslau ſtattgefundenen dritten 
Schleſiſchen Provinzial-Landtags. 

geheftet. Preis: 7½ Sgr. 

Ein Wohnungs-Nachweis 

der Aller boch ſten und boben Yerr- 
ſchaften, welche vom Zten d. Mts. an hier ein⸗ 
treffen, fo wie ein Verzeichniß der Herren Wollever⸗ 
kaͤufer und Kaͤufer, mit Angabe des Lagerungsorts der 
Wolle, wird von heute an und die folgenden Tage 
ausgegeben vom Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe. 5 

Breslau den 2ten Juny 1830. 

Aufforderung. 

Obgleich ich bei meiner Abreiſe ſchlechterdings keine 
Schulden hinterlaſſe, ſo erſuche ich doch diejenigen, 
welche Anforderungen an mich zu haben meinen, ſich 


in den naͤchſten 14 Tagen in meiner bisherigen Woh⸗ 


nung (Neumarkt Nro. 9.) zu melden. Briefe und 
Sachen fuͤr mich, bitte ich ebendaſelbſt abzugeben. 
a Prof. Dr. Lichtenſtadt. 


Runkelruͤben - Pflanzen, 2 


ſind zu haben, und das Nähere deshalb zu erfragen, 
beim Schaffer Winkler in der Cichorien- Fabrik in 


Roſenthal. 0 


alle Buchhandlungen, z. B. in Breslau 


der Zten Ausgabe des Engl. bearbeitet, verbeſſert 


A 


Sonntag den 13. Zuny, 
37ſte Niederfahrt im Fallſchirm, nebſt Pferderennen 
genannt Barbery. 
rnerin verpflichtet ſich im Fall an 
dieſe Nies 
derfahrt nur bis zum folgenden oder naͤchſten guͤnſtigen 
Tage, an welchem dieſes Schauſpiel ſich ausfuͤhren 


Demsifelle Ga 
dieſem Tage ſchlechtes Wetter ſeyn ſollte, 


laͤßt, aufzuſchieben. 

Maſchinen, in der Reitbahn an der Prommenade, 
dauert noch bis Sonntag Abend den 6. Juny und 
der Verkauf der Abonnements⸗Billets bei der Ausſtellung 
wird ebenfalls bis dahin noch fortgeſetzt. 


An ß Er 

Zu der bevorſtehenden Luftfahrt der Demoiſelle 
Garnerin, find Abonnements,-Billets zu den geſperr⸗ 
ten Sitzen des üſten Ranges zu 1 Nthir., wie auch 
zum 2ten Platz zu 7 Sgr. 6 Pf. zu haben, in der 
Handlung F. A. Hertel, am Theater. 4 


Maleriſche Reiſe im Zimmer. 
Die von mir einem hochverehrten Publikum zur An⸗ 
ſchauung aufgeſtellten pauoramiſchen " Ahfichten, „find 
täglich von 8 Uhr Morgens bis Abends 6 Uhr zu 
ſehen. Das Local iſt in in der Stadt Berlin auf 


der Schweidnitzer⸗Straße. Ens len. 


Niederlage von Sonnen- und Regen⸗ 
ſchirmen, am großen Ringe No. 1. 
ö Ecke der Nikolgiſtraße. 


Unterzeichneter giebt ſich die Ehre anzuzeigen, daß 


er direct aus Lion und Paris eine Sendung der neue 


ſten und geſchmackvollſten ſeidnen Zeuge erhalten, wor: 
aus er eine große Auswahl Sonnen- und Regenſchirme 
verfertigt hat, die beſonders ihrer Neuheit wegen zu 
beachten ſind, verbunden mit den moͤglichſt billigſten 
Preiſen, werden zuverlaͤſſig jeden Beſuchenden aufs 
Genuͤgenſte zufrieden ſtellen. 

J. Paͤzolt, Paraplue- Fabrikant. 


Liebfrauenmilch, 
in kleinen und großen Parthien inclusive Flaſche 
a 20 Sgr., bei bedeutenderer Abnahme noch billiger, 
empfehle, um mit dieſem Lager aufzuräumen, zu ge⸗ 
neigter Abnahme. Ein beliebiger, kleiner Verſuch wird 
von der Güte und Preiswuͤrdigkeit des Weines gnuͤ⸗ 
gend uͤberzeugen. a b 
2 Auguſt Leubuſcher, Bluͤcherplatz No. 8. 


Die oͤffentliche Ausſtellung der ſchoͤnen Aeroporiſtiſchen 


Neuchateller Vin mousseux 
Liqueur Stomachique 
Extrait d’Absynthe 
empfiehlt zu geneigter Abnahme 
Die Niederlage bei 
C. W. Schwinge, 
Kupferſchmidtſtraße im wilden Mann No. 16. 
E Pariſer Hochdruck⸗Gegenſtände 
als: Sitze zu Jagd⸗Stuͤble und Ritſchen, Damenbeutel, 
Tabackbeutel, Eigarren-Taſchen, Naͤhbuͤcher und noch 
mehrere andere Sachen in neueſtem Geſchmack empfing 
ſo eben direct. 8 


* 


N Joſeph Stern 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60 
maligen Sandretzkiſchen Hauſe 
Un N 
Im gegenwärtigen Wollmarkt empfehlen wir die 
Rauch- und Schnupf⸗Tabake der Herrn 
Wm. Ermeler et Comp. in Berlin, 
deren Niederlage von den Herren Gebr. Scholtz, 
laut früherer Bekanntmachung der genannten Fabrik, 
auf uns übergegangen iſt. Der Verkauf wird 
wie bisher „ 
Buͤttner⸗Straße No. 6. 
betrieben, wo wir um geneigte Abnahme bitten. 
Die Sorten und Preiſe ſind bekannt und konnen 
wir bei 10 Pfund den hoch ſtmoͤglich ſten 
Rabatt gewaͤhren. i 
Fr. Schummel & Hinkel, 
Buttnerſtraße No. 6. 


Feine Eiſengußwaaren. 
Sowohl größere Kunſtſachen als auch Bijouterien und 
Damenſchmuck in den neueſten und modernſten Formen, 
empfehle ich in reichhaltigſter Auswahl zu zwar feſtge⸗ 

ſtellten aber auch in der That billigen Preiſen. 
F. Pupke. 
Am Naſchmarkte No. 46. 
An zu e i e. 

Gut geraͤucherten ſogenannten Weſtphaͤliſchen Schin⸗ 
ken a Pfd. 5 Sgr.; gut geraͤucherten Berliner Schin⸗ 
ken a Pfd. 4½ Sgr.; vorzüglich guten gepreßten ges 
räucherten Speck in der Tafel 5 Sgr., gute Berliner 
Winter ⸗Schlagwurſt à Pfd. 10 Sgr., und mehrere 
Sorten gute geräucherte Fleiſch Waaren verkauft billigſt 
der Wurſtfabrikant Auguſt Wolff, 

Ohlauerſtraße No. 20., vom ſchwarzen 
5 Adler gegenuͤber. s 
83 — 13 
ie beſten engl. Patent- Silbe Stahl; aſier⸗ 
Meſſer, empfing fo eben und empfiehlt: a 
/ Sofeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60 
im ehemaligen Sandretzkyſchem Haufe, 


im ehe⸗ 


— 1920 


Penſions⸗ Offerte. 
Anſtaͤn dige und gebildete Familien hier 
und auf dem Lande, welche weniger auf das Ein⸗ 
kommen ruͤckſichtigen, als es ihnen eine angenehme 
Unterhaltung gewährt, entweder Rn aben oder 
Madchen ausbilden zu koͤnnen, wuͤnſchen recht 


bald Penſionairs aufzunehmen und werden 


daher jederzeit unter ſehr billigen Bedingun⸗ 
gen vom Anfrages und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe eine Treppe hoch nachgewieſen. 

An et bete n. 

Sollte ein junger Mann, welcher bei den noͤthigen 
Schulkenntniſſen noch mit den Mitteln verſehen iſt, 
um fuͤr ſeine Subſiſtenz ſorgen zu koͤnnen, die Nei⸗ 
gung fühlen das Baufach bei einem ausübenden Baus 
Beamten erlernen zu wollen, der erfaͤhrt das Naͤhere 
vor dem Schweidnitzer-Thor in dem Haufe No. 2, 


3 Treppen hoch, dem goldnen Loͤwen gegenuͤber. 


Penſions Offerte. 

Eine ſehr anſtaͤndige Familie wuͤnſcht Kinder welche 
hier die Schule beſuchen wollen in Penſion zu nehmen, 
auch ertheilt ſolche im Franzoͤſiſchen, Muſik, wie auch 
in weiblicher Geſchicklichkeit Unterricht. 
kunft hieruͤber giebt der Herr Agent Pillmeyer auf 
dem Ritterplatz No. 8. 

Denjenigen Herrschaften, 
welche geistig gebildete und gut ge- 
sittete Apothekergehülfen, Han d- 
lungsdie ner, Hauslehrer, Oecono- 
men u. Wirthschafts- Schreiber etc. 
verlangen, werden dergleichen jeder- 
zeit vom Anfrage- und Adress-Büreau im 
alten Rathhause nachgewiesen, und haben 
niemals dafüretwaszuentrichten. 


Unterfommen + Öefud. 

Eine anftändige und in allen weiblichen Arbeiten 
beſonders im Schneidern und Putzmachen ſehr geſchickte 
Perſon, die in einem KHerrfchaftss Haufe eine Reihe 
von 11 Jahren als Kammer Jungfer conditionirt hat, 
wuͤnſcht kuͤnſtige Johanni ein anderweitiges Unterkom⸗ 
men zu finden. Naͤhere Auskunft beim Herrn Agent 
Pillmeyer Ritterplatz No. 8. 


Ordentliche und gute Stub enmaͤdchen, 
Schleußerinnen, Koͤchiunen, Kutſcher, Haus 
knecht ꝛc. weiſet nach das Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch im Vor⸗ 
derhauſe, Herrſchaften haben dafür gar nichts zu 
bezahlen. 


Naͤhere Aus 


D Im blauen Hirſch: 


Lehrlinge zur Oekonomie ſo wie zu Kun 
und Handwerken jeder Art, werden 1 
und koͤnnen ſehr gut untergebracht werden, vom Ar 
frages und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Reiſe⸗ Gelegenheit. 
Gute ſchnelle Gelegenheit nach Berlin den ten und 
Iten, iſt zu erfragen auf der Reuſchen Straße im 
fliegenden Roß. 


Meublirte Zimmer 


weiſet nach, das Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 


Wohnung zu vermiethen. 
Von Johanni ab, iſt Albrechts⸗Straße Nr. 
dem Kgl. Regierungs⸗Gebaͤude gegen über die 1fte Etage 
zu vermiethen. 
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Ungelommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Graf zu Stollberg: Wernigerode 
von Peters waldau; N v. Proſch, von Hausdorff Br. ER 
ler, Kaufmann, von Oederau; Hr. Schaͤllmann, Neutmeiſter, 
von Prieborn. — In der goldnen Gaus: Hr. v. Bier 
then, von Steinau; Hr. Bleudorn, Kaufmann, von Berſin; 
Hr. Sweene, Kaufmann, von London. — Im Hotel de 
Pologne: Hr. Graf v. Mycielski, a. d. G. H. Poſen. — 
Im goldnen Baum: Hr. Michaelis, Ober⸗Landesge⸗ 
kichtsrath, von Glogau. — In 2 goldnen Löwen: Hr. 
v. Eicke, Hauptmann, Hr. v. Naßmer, Nittmeiter, Herr 
Heinrichs, Forſt⸗Seeretair, ſaͤmmtl. ven Brieg. — Im 
Rautenkfauz: Hr. Graf v. Zadoszicki, von Neudorff; 
Hr. Biſchof v. Piwnicki, von Ludzkow; Pr. v. Paezinski, von 
Sieradi; Hr. Fauſtmann, Pfarrer, von Bolkenhain. — Im 
weiß en Adler: Hr. Jany, Juſtizrath, von Schweidnig. 
1 AR er a ee von 
5 a 6 ube: Fran Gutsbeſ. 
v. Lesniowska, a. d. G H. Poſen. — In der 85 
Krone: Hr. Engel, Kaufmann, von Reichenbach. — Im 
goldnen Loͤwen: Hr. Schumann, Kaufmann, von Neiſſe; 
Hr. Sander, Lieutenant, von Baumgarten; Hr. Frauſtadt, 
Kaufmann, von Kanichen. — Im n Herr 
General v. Podewils, von Brieg Nikolaiſtraße No. 335 Hr. 
Peukert, Oberamtm., von Oppeln, Herne. No. 145 Hr. v. 
Buſſe, von Werſingawe, Eliſabethſtraße No. 93 Hr. v. Su⸗ 
chorezewski, Obriſt⸗Lieutenant, vom zien poln. Jag er⸗Ra ur, 
Oderſtraße Nro. 6; Hr. v. Skrzbenski, von Oderberg, Alt⸗ 
3 7 5 5 93 Priemer, re von Op⸗ 

ein, Gartenſtraße Niro. 21; Hr. Müller, Lientenant, von 
Gelgowitz, Hr. Muͤller, Lieutenant, von Wu g 


Danzig. — In d 


{ uͤrchland, beide 
Breiteſtraße No. 295 Hr. v Heugel, Lieutenant, von Neiſſe, 
Ohlauerſtraße No. 38; Hr. Adam, Paſtor, von Seiffersdorff, 
Schmiedebrücke Nro. 33 Hr. Zadora v. Paerkowski, von 
Klein⸗Schmograu, Altbüſſerſtraße No. 43; Hr. Lippert, Kaus⸗ 
mann, von Friedland, Junkernſtr. No. 15 Hr. Schnur, Dok⸗ 
tor, ven Ohlau, Schmiedebruͤcke No. 44. 


Hie Zeing erſcheint (mit Ausnahme der Sonn - und Fefitage) täglich, im Verlage der Wilbelm Gottlieb 
Kornichen Buchdandlung und if auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu baben. 


Redakteur: Profefor Dr. Kuniſch. He: 


A 


